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39 Iaörgang. 

Sir Einführung öro 
VrrhZltniswahlrtchlrs. 

Heult hält der Grazer Gemeinderat eine Sitzung 
»d, in welcher Beschluß gefaßt werden soll über die 
>eue Gemeindeordnung für die Landeshauptstadt, wo-
»il da» Verhältniswahlrecht mit gebundenen Listen 
nnd die Wahlpflicht eingeführt werden soll. 

Das Verhältniswahlrecht mit gebundenen Listen 
pcheil den einzelnen Parteien eine ihrer Stärke ent» 
sprechende Vertretung im Gemeinderate. Theoretisch 
etwa« ganz Gerechte». Wir möchte» aber bezweifeln, 
«b «ine solche Aenderung de« Wahlrechte«, und wenn 

pe auch noch so »gerecht" ist, den Interessen der 
Gemeinden einsprechen kann. 

Die Gemeindeverwaltung kann, wenn sie eine 

gesunde sein soll, nur ans dem Prinzipe der I n . 
tereffenvertreiung ausgebaut sein, und sie kann nur 
gedeihen, wenn sie »ach einem festen Programme ge« 
fährt wird, da« auch wieder nur durch eine gcfchlos-
fcne Mehrheit durchgeführt werden kann. Die Er-
fnhiungen, die man bisher mit dem VeihältniSwahl« 

nchle gemacht hat, zeigen, daß es die Sicherung 
rinec geschlossenen Mehrheit in Frage stellt und 
»ich! eine gesunde Opposition schafft, sondern die 
Opposition so stärkt, daß die Minderheit zur Herrin 
der Situation wird. 

Schon heute zeigt sich im Grazer Gemeinderate 
der große Schaden, der dem Mangel einer gefchlof» 
jenen Mehrheit entspringt, wobei allerding» noch 
eine politische Perversität mitspielt, indem aus einem 
Z?»den, wo immerhin nationale Fragen wesentlich 

(Rachdrnil »erd»ten.) 

Das Du«!! 
Nz»ellette von W. P. M i l i . 

„Und, weiß Gott; wer meiner Ehre etwas zu 
nahe tritt, der müßte e« mit feinem Blute bezahlen." 

Ein kräftiger Schlag mit der geballten Faust 
ans den Tisch, daß die Gläser klirrten, bekläjtigie d>efe 
Voile. Der sie sprach, war ein blutjunge» Bürfch-
Irin mit dem allerersten Flaum unter der Nase — 
«an wußte noch nicht recht, ob e» Haare oder 
Federn werden sollten. Sein runde«, sonst so freund-
liche» Gesichtchen versuchte ebenso vergeblich, eine 
nnfte. drohende Miene auszusetzen, wie seine Fin-
ger sich bemühten, an besagte» Haaren zu zupsen 
Seine Wangen aber waren tief gerötet, ein Zeichen, 
daß er dem vor ihm stehenden Getränke etwa« stark 
zugesprochen hatte. 

„Nun," sagte sein Nachbar, wohl etwa« älter 
•I« er und seinem sonstigen Ansehen nach ein jun-
ger Kaufmann, «wie meinen Sie denn da« — wer 
«äre denn imstande. Ihrer Ehre zu nahe zu treten?" 

„Jeder anständige Mensch, der eine komment-
mäßige Waffe führt!" entgegnete der andere, „ich 
würde mich mit jedem traurigen Manne schlagen, 
und niemandem, wer e« auch sei. Genugtuung ver> 
»eignn. Aber wehe dem, der mit mir antritt — 
denn Sie muffen wissen, ich fechte wie der Teufel 
n»d schieße da« Aß au« der Karte auf zehn Meter 
Distarz." 

„Alle« recht gut," sagte ein dritter, feiner 
Uniform nach ein Steuerfupernumerar. .aber g'ietzt 
den Fall, Sie blasen uun jemanden da« Leben« 
licht au« - wa« dann?" 

mitspielen, eine große Gruppe der bürgerlichen Ver-
treter sich mit der internationalen Sozialdemokratie 

zu einer Mehrheit vereinigt hat. 
DaS ganze Proporzwahlrecht ist keine« oeg« eine 

Forderung gesunder Kommunalpolitik, sondern ledig» 

lich eine demokratische Schwärmerei, die noch dazu 
schwere nationale Gefahren in sich birgt. Man er-
innert sich bei dem ganzen Proporz,ummel an jene 
altliberale» Schwärmereien, die in unserem Staat«-
wefen die nationale Gleichberechtigung gesetzlich fest-
legten und damit die latente Kri e in Oesterreich ge-

schaffen haben. 

Die Sozialdemokratin haben im steirischen Land-
tage einen Antrag eingebracht, welcher die Einsüh-
rung des BerhältniSwahlrechte« auch in den unter-
steirischen autonomen Städten verlangt. Die Sozial-
demokraten bewegen sich da aus einer Linie mit den 
Slowenischklerikalen und mit dem Abgeordneten 
Malik, der bekanntlich die gleiche Forderung auch 

schon ausgestellt hat. Und am letzten Sam»tage sand 
in Eilli eine Versammlung der Slowenischklerikalen 
statt, in welcher die slowenischen LandlagSabgeord-
neten aufgefordert wurden, der Gesetzwerdung der 
Grazer Gemeindewahlreform nur unter der Bedin-

dung zuzustimmen, daß da« Proporzwahlrecht auch 
in Marburg, Pettau und Eil l i eingeführt wird. 

Diese Forderung muß auch dem demokratische-

sten Philister deutlich zeigen, daß diese« Wahlrecht 
«ine eminente nationale Gefahr bedeutet. Wir sind 
überzeugt, daß die Vertretungen der untersteirischen 
autonomen Städte diese« Attentat mit allem Nach» 
drucke zurückweisen werden. Wir hoffen aber auch, 
daß in Graz noch soviel gesunder nationaler Bür-

„Dann geschieht ihm ganz recht!" rief der 
Jüngling eifrig und mit einem zweiten Schlag auf 
den Tisch, .warum ha« er mich beleidigt. Uebrigen« 
stirbt er einen ehrenvollen, be»riden«wertei, Tod." 

„Gut — aber würden Sie denn gar keine Ge« 
wissen»bisse verspüren, wenn die Sache einen tvd-
lichen Au»gang nähme," sagte der vierte am Tisch, 
unverkennbar ein junger Landwirt, lächelnd und den 
beiden anderen zublinzelnd 

„Gewissensbisse?" wiederholte der erstere über-
legen, „wie kann man? wo die Ehre gebietet, muß 
jede» a«dere Gefühl schweigen!" 

Und stolz schlug er den Rittermantel mit dem 
rote» Kreuz «»»einander, so daß der papierne Biust-
Harnisch silbern heivorsunkelte. Den Helm nahm er 
ab, da er ihm etwa» zu heiß wurde. Die vier jun-
gen Leute kamen nämlich von einem jener Masken-
bälle, wie sie i t m « veranstaltet werden, solange 
Prinz Karneval regiert. Die anderen drei Henen 
waren nur in Domino» zum Feste gegangen und 
hatten diese mit ihren Hüten an die Kleide»negel ge-
hakt. Nur der GymnaUail O«kar Krämer war al» 
Malteser gegangen, natürlich heimlicherweise, we«. 
halb er sich auch schon vor der Demaskierung „ge-
drückt" hatte. Die drei andere» aber, die ihren 
Spaß an seinen Renommistereie» hatte», waren mit 
ihm gegangen, um, wie er sich ausdrückie, noch 
irgendwo ein ver»ür.ftige« GlaS Bier zu trinken. 

Und sie Hanken — da» heißt man »rank dem 
Malteser, der sich rühmte, ein ebenso trunkfester wie 
waffengkübter „Germane" zn sein, immer umschich-
tig zu Das war nun ein ungleicher Kampf — drei 
gegen einen, und der Malteser unterlag. Gegen 
zwei Uhr brachten sie ihn »ach Hause, da e» nicht 
möglich war, ihn in irgend einem Eaf6 Mittel« 

gersin» aufzubringen fein wird, um auch dort d i ' 
gewiß vom nationalen Standpunkte höchst bedenkliche 

Wahlreforni nicht durchzuführen. 

lUislischr Riistungrn. 
Die Einberufung serbischer Reservisten fowle 

die Mobilisierungen Rußland» im Weste» habe» 
allenthalben in politische» Kreisen eine nervös» 
Stimmung hervorgerufen und Pessimisten wolle« 
am politischen Horizont bereit« die Anzeichen naher 
ernster Verwicklungen erblicke». Sicher ist da» zu 
schwarz gesehen. E» ist heute noch durchaus die An« 
nähme berechtigt, daß die Ordnung der Verhältnisse 
auf der Balkanhalbinsel sich friedlich vollziehe» 
weide, allein ein beunrnhigende» Moment bleibt 
immerhin bestehe» und da» liegt in der vollständige» 
De»orientierung hinsichtlich der Absichten der r»ssi« 
sehen Politik. 

Man weiß, daß Rußland an seinen östlichen 
Grenzen Mobilisierungsmaßnahmen getroffen hat 
und noch tr i f f t ; man weiß auch, daß es sich in sei« 
nem letzte» Anleihevertrage mit der französische» 
Hochfinanz der französischen Regierung gegenüber 
verpflichtet hat, eine Reihe strategischer Bahnen in 
seinen westlichen Gouvernement» gegen die deutsch« 
und österreichische Grenze zu bauen; man weiß end« 
lich auch, daß Deutschland mit großem Nachdrucke 
seine Besestigungen im Osten ergänzt; allein man 
weiß nicht, welche» da« Objekt dieser beunruhigen, 
den Politik Rußland« ist. und in sonst wohlunter, 
richteten Kreisen zweifelt man auch da,an. daß die 
russische Regierung selbst weiß, wohin sie steuert, 
weil sie in Beziehung auf die au«wärtigen Dinge 
heute «ehr denn je von der innerpolitischen Gestal-
tung abhängig ist. 

eine« Schwarze« wieder zur Besinnung zu bringen. 
Sie zöge» den Hausschlüssel au« der Tasche seiner 
Ritterhose, schlössen die Haustür auf und schöbe« 
ihn hinein und überließen ihn dann feinem Schick« 
sal. Dan« gingen sie in ein andere« WirtShau», 
berieten etwas sehr eifrig und lachten weidlich da« 
bei. Der Tag graute, al« auch sie ihre heimische» 
Penaten aufsuchten. — 

Gymnasiasten mit Katern find zur Fasching»« 
zeit nicht seltene«. Wollte man sie alle in« Karzer 
stecken oder gar relegieren, so würde man die ganze 
Ober- und Unterprima entvölkern. Daher fiel es 
auch nicht besonder« aus, daß O«kar Krämer am 
nächsten Morgen recht verkawrt und verschwiemelt 
au«sah und der Ordinari« fragte überhaupt schon 
gar nicht nach der Ursache . . . „denn man soll di« 
jungen Leute nicht zum Lügen verleiten!" war seine 
Maxime. 

Am Mittag kam der Herr Rentmeister Krämer, 
bei dem sein Neffe, der Gymnasiast Oskar Krämer 
wohnte, au« seinem Bureau und begegnete aus dem 
Heimwege dem jungen Steuerfupernumerar Theodor 
Mundt, der ihn grüßte und sich nach feinem Be« 
finden erkundigte. Da wetterte den» der Herr Ren», 
m'ister lv« über den ungeratenen Schlingel, der 
gestern gegen seinen Willen einen Ma«kenball besucht 
und sich dabei kolossal bekneipt habe Nun erzählt« 
ihm der Supernumerar eine lange Geschichte, worüber 
den Rentmeister endlich auch herzlich lachte. 

. Ja , ja," sagte er endlich, „da« kann ihm 
nichts schade», kommen Sie nur, ich werde Sie nicht 
hindern — also morgen früh!" 

Samstag ist für alle Rinder und junge Leute, 
die die Schule noch besuche», ei» schöner Tag, sin. 
temalen man am Nachmittig keine Schul« hat. 
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Als Rußland in der letzten großen Balk«nkrife 
sehr schlecht abschnitt, war in der russischen Oeffent-
lichkeit die Anklage zu hören, daß die Regierung 
despotisch und gewalttätig »ach innen und ichwach 
nach außen sei. Einerfei S flammte die panflawisti« 
sche Bewegung wieder aus und zeigt da« Bestreben, 
durch Erfolge in der äußeren Politik die innere 
Sorge zu bannen, während anderseits die revolu-
tionäre Bewegung wiederum sehr deutliche Leben«-
zeichen zu geben begann. Daran» würde eS sich er-
kläre», daß die russische Regierung, begünstigt durch 
Säbelrasseln, diplomatische Erfolge zu erzielen sucht; 
allein in Berlin kein» man diese Methode zu ge-
nau, al« daß man sich dadurch ernstlich beunruhigt 
suhle« sollte. I n Deutschland sicher! man nicht die 
Ostgrenze, weil man einen Angriff de« heutigen 
Rußland fürchtet, sondern weil man in der Sorge 
lebt, daß eine neue russische Revolution in Rußland 
da» unterste zu oberst kehren und Europa vor die 
Gesal-r emes WeUbrai'deS stellen könnte wie die 
französische Revolution vor hundertzwanzig Jahren. 
Und diese Sor^e ist nicht unbegründet. Wenn man 
bedeiikt. daß immer noch ein Mann wie Kokowzew 
die Politik und die Finanzen Rußlands leitet, der 
wegen seiner mehr al« seltsamen Manipulationen 
bei der Begebung von Anleihe« schon seit Jahr und 
Taq lmtte sortgeschickt werden müssen, jedoch nicht 
fortgeschickt wurde, weil er zu viele Komplizen hat, 
bi« hinaus in die kaiserlichen Schlösser, wenn man 
bedenkt, wie eine geradezu wahnsinnige Ausbeutung 
de« Branntweinmonopol« die Bevölkerung immer 
mehr alkoholisiert und vertiert und dabei die In -
telligenz de« Lande« unter geradezu unerhörtem 
Drucke gehalten wird, während die Duma sich al« 
nnsähig erweist, über ihre Parteistreitigkeiieu sich zu 
erheben und die Volksinterefse« zu vertreten, dann 
scheint e« wirklich, al« ob alle Ventile verstopst 
wären, die auch unter anderen besseren Verhält-
nisse» ossen sein müßten, nm eine Erplosion zu ver-
meiden. 

Dazu kommt aber noch ein«: Die auswärtige 
Politik Rußland« erzieht die 70 Rationalitäten die-
se« Reiche« geradezu zur Revolution. I n Bulgarien 
und Rumänien hetzt sie die Bauern aus; in Oester-
reich und Ungar» die Tschechen, Südslawen und 
Ruthenen; und da müssen doch immer weitere 
soziale Schichten in Rußland, müssen Polen und 
Ukrainer immer mehr zu der Ueberzeugung kommen, 
daß ihnen dasselbe erlaubt sei» müsse, wozu die 
russische Regiernug die slawische DiaSpora aufreizt, 
und zwar umso mehr, als der russische Bauer, der 
Ukrainer und der Pole in Rußland sich weit schlech-
«er befinden und weit eher Anspruch aus eine Besse-
rung ihrer Lage haben als der Bauer in Rumänien 
und Bulgarien oder der Ruthen? und Tscheche in 
Oesterreich. Darum konnte auch der Dumaabgeord-
nete Alexandrew kürzlich davon sprechen, daß „die 
oberen Gesellschastßkreise in den russische» Provin-

P /u i sche W a c h t 

z«n bi« zur Lerzweislung gelriebe»" seien. ..Ruß-
land noch nie so moralisch zersetz« und zermürbt 
war wie heute" und „einer Katastrophe zutreibe." 
— Darin aber liegt die größte Gesahr für Europa, 
in der Korruptheit und Unfähigkeit der russi'che» 
Regierung, die. weil sie so ist, sich bereit« in der 
äußere» Politik vor einer revolutionäre» Strömung 
getragen stellt, die sie kaum mehr einzudämmen ver> 
mag, aber durch eine Prestigepolitik in auswärtigen 
Dingen noch z« bannen hofft. 

I n der „Wiener Deutschen Korrespondenz" ist 
kürzlich festgestellt worden, daß die russischen Wühle-
reie» gegen Oesterreich Ungar» neuerdings von dem 
Zeitpunkte an begannen, wo die österreichische Re-
gierung auf die Verständigung zwischen Polen und 
Ruthenen drang und die Errichtung einer rulheni-
scheu Universität in Galizien in Aussicht stellte, um 
daduich den langgehegten Wünschen der Ruthenen 
entgegenzukommen. Die ,,No voje Wremja" bestätigt 
nun indirekt diese Tatsache, indem sie den inzwischen 
abgeschlossenen rutheiiisch polnischen Ausgleich in der 
heftigsten Weise als eine» „schmachvollen Verrat" 
angreift. A» wem dieser Verrat verübt worden sei. 
wird tn dem Blatte nicht gesagt, aber ossenbar an 
Rußland, und die Verräter solle» wohl die Ruthe-
nen sein. Oder hat Oesterreich an Rußland Verrat 
geübt? Keines von beiden. Die galizischen Ruthenen 
sind österreichische Staatsbürger und |wii» sie und 
die österreichische Regierung sowie die Polen vor-
kehren, um in Galizien Ruhe zu schassen, geht 
Rußland gar nichts an, da e« sich »m eine inner-
österreichische Angelegenheit handelt. Wen» die 
„Nowoje Wremja" meint, daß durch Schalung einer 
ruthenischen Universität Ostgalizien tutsächlich in eine 
Basi« für die Ausbreitung de« ukrainischen »atio« 
nalen, religiöse» und politischen Separatismus über 
alle kleinruffische» Gouvernement« verwandelt wer-
den könne, so liegt e« ja in der Hand der russi-
scheu Regierung, Ostgalizien dadurch nicht zum 
Attrak«io»«zwecke für das gesamte Ukraiuertum wer-
den zu lassen, daß eS den in Rußland lebenden 
Ruthenen dieselben kulturellen Begünstigungen ge-
währt. I m übrigen ist nicht einzusehen, wieso man 
sich in Rußland über eine rein kulturelle Angelegen-
heil, wie eS die Schaffung einer ruthenischen Uni-
versität in Galizien ist, so aufregen kann. Giaf 
BobrzynSkt hat ja als Zeuge vor dem Gerichtshofe 
in MarmaroS-Szigeth die volle Freiheit für Ruß-
land in Anspruch genommen, die kulturellen I n -
terefsen der Slawen in Oesterreich-Ungar» zu sör-
der», und da soll es Oesterreich nicht erlaubt sein, 
die kulturellen Interessen seiner eigene» Ruthen?» 
wahrzunehmen. 

Diese günstige Einrichtung in dem ewigen Gesetze 
der Natur benutzte nun auch CWir, »m feinen 
Rausch au«z»fchlafen. „Verfluchte Maultierwirtschaf»," 
hatte er gebrummt, al« er sich aufS Sofa streckte, 
..wären nur erst die paar Wochen noch vorbei — 
di? Kollegien kann man schwänzen, di? v?rmaled?it?n 
Schulstund?n ab?r nicht — w?nn man?in?n Rausch 
auSzuschlasen hat." 

Aber er sollt? feine« Schlafe« nicht lange froh 
»erden. Bald fuhr er jäh au« dem Schlafe empor, 
d?nn ?» klopft? energisch an di? Tür. Er sprang 
vom Sofa, ri?f ?in schlastrunk?n?« „Gleich!" bracht? 
feinen äußeren Mensche» ein w?«ig in Ordnung 
»nd ösfn?te. Vor ihm stand Th?odor Mundt, der 
St?uersupernumerar. 

„Ah, Sie verzeihen, wenn ich störe, H?rr 
Kramer," sagt? ?r v?rbindlich, „ab?r ?« leidet kei-
nen Vusschub und mein? Burcaustunden beginn?« 
um dr?i Uhr." 

„Aber so setzen Sie sich doch — 
„Dank?, bin eilig — wollt? Ihnen also nur 

sag?», hab? mit Walt?r ausgemacht: gezogen? Pisto-
len, fünf Schritte Barriere, mit avanzieren, bi« znr 
Abfuhr — .* 

„Wie — iva« ist — was haben Si? ?" 
„H?rr Golt — wissen Si? denn nicht »>ehr 

— gestern abend?" 
„Keine Silbe — 
„Na, nehme» Si?s mir nicht üb?l. Sie habe» 

doch den Orland, den Volontär auf Krantf?ld?n, 
g?st?rn ab?nd im „Roten Lamm" ein Kam??l g?-
nannt, das läßt sich so ?in künstig?r R?s?rveosfizier 
der Kavallerie nicht gefallen, er bat den Raßmu« 
— den Baukbeamien. mit Ihnen di? Sache zu ver-
Handel», und Ei? baten mich um mein? Dienste. 

Habe soeben mit RaßmuS geredel und dies war das 
Resultat: Ort »nd Ziel: morgen früh achteinhalb 
Uhr im Tannenbuhl — e« ist Ihnen doch recht?" 

Der Malteser von gestern knickte sörntlich zu-
lamme» und sein Haupt sank ans die Brust. Da« 
fchie» der andere für ein bejahende« Kopfnicken zn 
halten, denn ?r stürmt? mit ?in?m „Also abg?-
macht!" hinan« 

O«kar Kram?c ließ sich den ganze» Tag nicht 
s?h?n — ?r schrieb und schrieb — stundenlang — 
abend« kam er nicht zum Abendbrot — man ließ 
ihn gewähren. Die ganze Nacht aber hört? man 
ihn in s?in?m Zimm?r ?rr?gt auf- und abgehen. I n 
der Frühe d?« nächsten Morgens sprach Mundt, 
sein Sekundant, bei ihm vor, um ihn abzuholen. 
Diesem trat er j?tzt unt?r Aufbi?t»»g aller Kraft 
sehr gefaßt entgegen und übergab ihm dann ein 
großes »kuvert. da» die Aufschrift trug: „Nach »tei-
»em Tod? zu öffn?»." 

.Für all? Fäll?, ich fürchte zwar nicht» — 
aber — man kann nicht wissen!' sagt? ?r s?i?rlich 
zu Mundt. Di?s?r nickte verständnisvoll und steckte 
das Kuvert zu sich. 

Auf dem Kampfplatz angekommen, begrüßten 
sich beide Gegner kalt und gemessen durch Lüsten 
ihrer Kopfbedeckungen, und dann gingen alle jene 
Vorbereitungen und Förmlichkeiten vor sich, die 
Krämer an« so und soviel Bücher» gena» kannte, 
di? ihn jetzt ab?r dennoch mit einigem Grauen er-
füllte». Nur mit Mühe gewann er e« über sich, 
gefaßt zu ?rsch?in?» und auf den V?rsöhn»»g«v?r-
such mit einem energischen „Nein!" zu antworten. 

Jetzt war« so weit 
„Kurage!" flüstert? ihm Mundt zu und gab 

ihm di? Pistol? in di? Hand. D?r Unparteiische 
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Balkanliündttissr. 
Seitdem di? leitend?« Minist?r Gri?chenland« 

und Serbiens zusammen in Petersburg w?tlt?n, ist 
wied?rum vou ?in?m Balkanbund vi?l di? R?d?. Ein-
mal heißt eS, daß alle Au«sicht aus die Erneuerung 
de» allen Baikandunde« vorhanden sei und ein an-
dermal spricht man von einem Netz von Separat-
vertragen, da« Griechenland, Rumänien, Bulgarien, 
Serbien und Montenegro gewissermaßen zu ?iner 
diplomatischen und taktisch-militärischen Einheit zu-
sammensasseu soll. Solche T?nd?nz?n sind zweifelte« 
Vorhand?» I m Groß?» nnd Ganz?» zeigt di? Pc-
litik d?r Bulkanstaat?» da» B?str?b?n, die Entwicke-
lnng der Dinge aus der Balkanhalbinsel dem un-
mittelbar?« Einfluss? d?r Großmacht? zu entziehen, 
ihnen j?d? Möglichen ?in?r Jnt?rventivn zu lieh-
nie», und eS liegt nahe, daß man dabei zu dem 
Schlüsse gekomme' ist, daß nur durch ein Zusam-
menhalten der Balkanstaaten dieses Ziel erreicht 
werden kaun. 

I n unmittelbar?? Gegnerschast zu d'ese« Te»' 
denzen befindet sich die russische Politik. Si? will 
Rußland ?ine gewisse Protektorherrschaft über de« 
Balkan erhalten, nicht aus irgendwelcher Centimen« 
talität, souderu um sich dadurch die Möglichkeit z» 
ei halten, einerseits an diesem Punkte, i» dem sich 
wichtig? Jnt?ressen der W?llpoli»k kr?nz?n, di? Bal« 
kanstaaien imm?r gegen andere Großmächte autspie-
len zu löntieu und andererseits doch einmal in dea 
Besitz der Dardanellen zu gelangen und Rußland 
dadurch eive direkte Verbindung mit dem Westen zu 
schaffen. Weil aber die russische Diplomatie die Uu-
abhängigkeitsbeftrebnngen der Balkanstaaten sehr gut 
sannt?, faßt? sie den Stier bet den Hörnern uud 
wirkte selbst bei der Bildung de» erste» Balkanbun-
des mit, um ihn dadurch unter seine Kontrolle zu 
bringen. Da» ist ihm atich gelungen, allein d?r Bund 
zerfiel, erstens, rotil er seinen Zweck: Ausschaltung 
der Großmächte au« der Balkausrag? ?b?» iu'olg? 
der russischen Politik nicht g?r?cht wuide uud zwei-
leuS, weil sowohl Bulgarien al« auch Griechenland 
in den Besitz KonstaniiuopelS und damit zu einer 
Vormachtstellung zu gelangen hofften, und Serbien 
schließlich bei der Teilnnz der Beute seinen bulga-
rischen Freund übervorteilte. — Wenn uu» Ruß. 
land trotzdem den Balkaubund in seiner alten For« 
zu r?konstrui?ren sich bemüht, so rechnet eS offenbar 
Dabei aus die geg?ns?iiig? Eifersucht unt?r den B , l -
kanstaaien selbst, von dem keiner d?n anderen den 
Besitz Konstantinopels gönnt Trotzdem sind kein? 
sichere» Anzeichen dafür vorhanden, daß Rußland 
seinen Zweck erreichen wird. 

AuS dem Znsammenbruch? b?» Balkanbund?« 
ist Rumäni?n als eine Art Balkanvormacht hervor-
gegangen und eS scheint nicht gewillt zu sein, dies? 
seine schiedsrichterliche Stellung zu G.insten einer 

zählte bis drei, zwei Schüsse krachten — ei» leichter 
Schrei — und al« sich der Rauch verzog, sah 
Kramer den Orland leblos am Boden liegen. Der 
Arzt stand üb?r ihn gebeugt und zuckte dann die 
Achsel!'. Vor die Augen de« tapferen Malteser« 
legte es sich wie ein Schleier, i» feinen Ohren be-
gann es zu saufen. Da hörte er Mundt« Stimme 
an feinem Ohr: 

„Sie babe« nur zu gut getroffen — er ist tot. 
Wa« nun — wollen Si« fliehen?" 

„Ich fliehen — ohne Gel.' ? Und wohin?" 
„Also müssen Sie zwei Jahre Festungshaft 

durchleben. Nun — hente ist Sonntag — Sie habe« 
Zeii: stellen Sie sich morgen dem Gerichte — jetzt 
kommen Sie nach Hanfe!" 

War das ein Sonntag für den armen Jungen. 
„Mörder!" schrie es in ihm — „Mörder!" Sr 
aß nichts — er trank nichts, er schloß sich in sein 
Zimmer ein und — schrieb Briefe. ES schüttelte 
ihn wie Fieberfrost — seine Zähne schlugen klap-
pernd auseinander. Abends klopfte sein Onkel a» 
die Tür:^ 

„Oskor!" rief er, „Herr Mundt und Herr 
Walter sind drüben — Sie wollen Dich besuchen, 
— ich habe sie zu einer kleinen Bowle eingeladen 
— komm rüber!" 

. Ich komme!" 
Das war ein Wink de« Himmel« — in Ge-

genwart der beiden würde e» ihm leichter werden 
— er wollte bekennen, denn eS war höchste Zeit, 
wen» er sich morgen dem Gerichte stellen mußte. 
Aber eS war ihm doch nicht möglich, das entschei-
dende Wort zu sprechen — in sich gekehrt, kaum 
am Glase nippend, saß er da und hörte kaum die 
lebhafte Unterhaltung des Onkel« mit den drei j»n-
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Kombination aufzugeben. di? unter der Kontrolle 
«»ßland« stehen würde. Ebenso weni; scheint eine 
solche Neigung auch in Athen zu bestehen, wo man 
einem engeren Anschlüsse an Rumänien zuzustreben 
scheint, um zunächst die Ergebnisse deS Bnkarester 
Frieden» zu sichern, und dieser Zweck dllrsie auch 
für die weitere Ausgestaltung der Beziehungen zwi-
schen den Balkanstaaten maßgebend sein. Ihnen 
dient, wie schon erwähnt, die griechisch-rumäni'che 
Annäherung einerseit» und anderseit« die serbisch-
griechischen Vereinbarungen für den Fall eine» sei« 
bisch.bulgarischen oder eine» griechisch-türkischen Kon-
flikie» Alle Abmachungen, die zwischen den Balkan-
staaten bereit» getroffen worden find, scheinen also 
einen defensiven Zweck zu haben, wobei allerding« 
nur zu bemerken ist, daß Griechenland aus keinerlei 
Hilfe seitens irgend eines Balkanstaate» rechnen kann, 
jallS e» wegen der Jnselsrage z» einem griechisch, 
türkische» Konflikte kommt. 

poMischr Niindschau. 
Der galizische Landtag und die 

Deutschen. 
Nach jahrelangen Kämpfen und endlosen Be> 

mühungen ist endlich die Einigung der Polen und 
Ruihenen bezüglich der Wahlresorm de» galizische» 
LandtagSwahlgesetzeS zustande gekommen. I n der 
letzten Sitzung des galizische» WahlreformauSichusse» 
k«m auch die von den Deutschen Galizien» schon 
seit Wochen und Monaten auf da« angelegenllichste 
betriebene Frage eine» deutschen LandtagSmandal« 
zur Sprache. Diese Gelegenheit benützten die Alt-
polen, um in einer unerhörten Weise über die Deut-
leben herzufallen. Ueber die Forderung, den 90 400 
Deuischen GalizienS wenigsten» ein gesicherte» Man« 
tat dadurch zu verleihen, daß da» Slädtemandat 
Biula durch Einverleibung der größeren, rein deut-
schen Kolonie» Galizien», 64 an der Zahl, erweitert 
«erde, ging man einfach zur Tagesordnung über 
Den Deutschen m den Laudbeznken Ostgalizien» 
wurde freigestellt, ob sie sich in den polnischen oder 
rumänischen Katister einschreiben lasse» wollten ES 
ist nicht zu verwundern, daß angesichlS dieser direki 
verletzenden Behandlung der Deutschen in Galizien, 
die ein seit vier Generationen bodenständiges Ele» 
innii dieses Lande» sind und um die Kultur dessel» 
bin große Berdienste haben, sich große Erbitterung 
allrr Deutschen GalizienS bemächtigt hat, die in 
zahlreichen Deputationen, Telegrammen und Adres« 
fen an den Ministerpräsidenten, Statthalter usw. 
Aufdruck findet. Die Deutschen Galizien» erwarten 
zriversichtlich, daß die neue Lanotagswahlorvunng 
rchi Gesetz wird, ohne daß ihrer tatsächlich beschei> 
denen Forderung Rechnung getragen wird. E» wäre 

gen Leuten. Nun, e» schien ja. al» wollten sie lange 
bleiben — also konnte man eS immer noch tun, 
wenn sie Miene machte», sich zu verabschieden. 

Da — aber schlug die Uhr zwölf, al» die 
itorridorschelle in Bewegung gesetzt wurde — und 
zwar unten von der HauSiür aus. Der Rentmeister 
selbst ging, um zn öffnen, und kebne bald zurück, 
wi! ihm Orland! Der Gymnasiast sprang aus — 
tarimel'.e gegen die Wand, blaß wie der Tod. 

Ein allgemeine» Gelächter weckte ihn aus sei« 
«em Emsetze». Er stürzte auf Orland zu — be-
lastete ilm. umarmte ihn dann und rief: 

.Sind Sie es wirklich? Sind Sie kein Geist!" 
„Fallt mir gar nicht ein — ich w iß sogar 

»ich! mal, ob ich welchen habe. Wir haben die ganze 
Aeschchle nur inszeniert, um zu erproben, ob Sie 
wullich gegen Gewissensbisse gefeit sind, wie Sie 
e» vorgestern behaupieten. Öa Habs» wir Ihre Be-
wußtlosigkeit benutzt, um Ihnen eine Mensur auzu-
drehen, von der Sie nrchi» wußten — und aus dem 
Kampfplotz wurde blind geladen. Sind Sie un» 
«ach böse?" 

„Aber nicht im geringsten — ich bin ja so 
glücklich, daß ich kein Mörder bin!" 

„Und ich, mein Junge, bin glücklich, die Mit« 
tel zu haben, Dch während der Zeit de» Abiiurien» 
tenexomen» im Zaume zu halten" — sagte der 
?ie»tmeister zwiichen Scherz und Ernst, indem er 
ein Kuvert ans der Tasche zog. „Hier — nach 
«einem Tode zu offnen! Das werde ich Deinem 
Later schicken, wenn ich wedrr hinier solche Ge» 
schichten komme. Der wird sich wundern, was Du 
»VcS nach Deinem Tode an ihn und — an Deine 
heißgeliebte Emmy zu schreiben hast!" 

in der Tat tief bedauerlich und müßte von dem ge-
samten Deutschtum der Monarchie al» ein Schlag 
in» Gesicht empfunden werden, wenn die Deutschen 
in dem künftigen Landtag anstatt der drei ihnen 
nach Zahl, Steuerkrast und Kullurleistung eigentlich 
eigentlich gebührenden Mandat» nicht einmal einen 
einzigen Vertreter besitzen sollten. 

Au» Stahl und Lani» 
Cillier Gemeinderat. 

Am Freitag den 20. d. um 4 Uhr nachmittags 
findet eine ordentliche öffentliche Gemcindeauvschuß 
fitzung statt mit der solgenden Tagesordnung: 

Mitteilung der Einläu'e. 
Berichte deS RechtSauSschusfeS über: 1. einen 

AmtSvl-rtrag wegen Vornahme der Ersatzwahl eine» 
Mitgliedes in da» Kuratorium der zweiklassigen 
städiischen Handelsschule für Knaben und Mädchen 
in Cilli. L. eine Zuschrift der k. k. Bezirkshaupt-
mannichast Cilli in Betreff de» Eigentumsrechie» 
hinsichtlich der Parzelle 9v3 der Steuergemeinde 
Schloßderg und 3. über die Eingaben um Zurr-
kenn»,ig de» HeimatSrechie» in der Stadt Eilli auf 
Grund des lOjäHrizen und ununterbrochenen Auf« 
enthalte» betreffend: den Buchhalter August Pinter, 
den Ziegeltibcsitzer Paul Kladenschek, den Maler 
und Anstreicher Anton Piistouschek und den Maurer 
Franz Ko'ch'tz. 

Bericht des Unterausschusses 2 über die Ein-
gabe des Landeskonservatorenamte» in Graz in An-
gelegenheit der Hei stellungSaibeiten an den Kapellen 
am Kalvarienberge. 

Bericht de» BauauSschnffeS über: 1. da» Pfla-
sterungSanbot des Aloi» de! Orto; einen Amlsvor-
trag wegen Verlegung der Maschin,ntischlerei in 
da» innere Stadtgebiet; 3. das Baugesuch de» Ru-
dols Ram'chak und 4. einen ÄmtSvortrag wegen Be-
stellung von PflasterungSmaieriale. 

Berichte des Finanzausschusses über: 1. die 
Eingabe der Frau Anna Schnitzler in «»gelegen-
heit der gemieteten Wohnung; 2. die Eingabe we-
gen Anschaffung der Dienstkleidnng für den Sichre-
Heilswachmann Martin Poionchnigg; 3 ein Anju-
chen um Bewilligung eines Beitrages für das öster-
reichische Polizei Erholungsheim; 4. das Ansuchen 
des Vereines Südmark um Bewilligung eines Bei-
träges für da» Jahr 1914; 5. das Ansuchen deS 
MauieiunehmerS AloiS Hriber um Bewilligung eines 
KohlenbeitrageS und 6. einen ÄmtSvortrag wegen 
AnkauseS einer Dampfiväscherei. 

Bericht de» Ausschusses für Marktangelegen-
heiten über die Eingabe der Schuhmachergenossen-
schast in Eilli in Angelegenheit der Aufstellung der 
Schuhwarenverkaufsstände an Jahrmarklagen. 

Bericht des FliedhofauSschnsseS über ein An-
suchen des Fnedhosgärmer« Barilmä Fartschnig in 
Lohnangelegenheite». 

Berichte de» MautaussichtSauSschusse» über die 
Ansuchen um Bewilligung der Mautgebüh>enabfin 
dring sür das Jahr 1914 und zwar: des Jikob 
Pacholle, des Gutes Fretenbeig. der Lou'se Pallos, 
deS B>erdepot» ReininghauS, des Götzer Bierdepo:«, 
der Firma D. Raknsch, des Sorgendorfer B erde-
pviS, deS Peter Majvic, deS Anton Fer,en, des 
BierdepoiS Union, des Puntigamer BierdepoiS, deS 
Joses Weren^ der Wilhelm ne Jeilenz, de» F-iedrich 
Jakowujch, der Anna Wolf, deS BierdepoiS der 
Tufferer Brauerei, des Roben Zangger, der Fanny 
Pelle und der Firma Viktor Wogg 

M a x Defozz i f . Dienstag früh drang eine 
Trauerkunde in u»>ere Stadt, die in den weiiesten 
Kreisen erschütternd wiikte. Ein treuer Sohn unserer 
Siadt, auf den sie mit Stolz hinzublicken derech igt 
war, Max Befozzi, Haupiichrifileiter de» Giazer 
TagblatieS, war Montag vvimiiiag» an feinem Ar-
beitstifche plöplich einem Heiz'chlage erlegen. Max 
Befozzi wurde am 1. Sepiemder 1847 in Cilli ge-
boren, verlebte hier feine Jugend, studierte an der 
Grazer Universität Ins uns widmeie sich dann zu 
nächst der Bühnenlaufbahn in welcher er de» Auf« 
stieg der Meiniger mitmach'e Ein Hulsleiden zwang 
ihn später, den Bru f auszugeben. Er wendete sich 
dem Zeitung» vesen zu und war zunächst Leiier der 
Deutichen Wacht in Cillt. Späier beiätigte er sich 
in Reichtnderg. München F>a»kiurt am Mai» uud 
leitete im Jahre 1836 die deutiche Presse in Graz. 

Dann war er Schriftleiter der Marburger Zeitung 
und trat 1891 in die Schriftleitung deS neugegrün« 
beten Grazer TagblalteS ein, der er bis zu seine» 
Tode angehörte. Max Besozzi war der erste öfter-
reichische Schriftleiter, der in deutschnationalem Sinne 
schrieb. Sein Politische» Fühlen war aus dem vilki« 
schen Boden Eilli'» emporgewachsen und sein ganze» 
Leben war ein Leben der Treue »nd Sorge und 
Liebe für seine teure Heimat Eilli. Wir Deutschen 
Eilli'» danken unserem Max Besozzi so manches lerz-
innige lebenswarme Fürsprecher»,»«, so manche» 
glühenden Aufruf an das deutsche Volk für unser 
Eilli und e» ist eine Ehrenpflicht Cilli'S, diesen 
edlen Menlchen, der mit den Aelteren unter unS durch 
innige Freundschaft verbunden war, stet« ein dank-
bare» Andenke» zu bewahren. Die Stadlgemeinde 
ließ an der Bohre einen Kranz niederlegen, aus des-
sen blaugelber Schleife die Worte stehen: «Ihrem 
treuen und verdienstvollen Sohne die Stadt Eil l i". 
Das Leichenbegängnis fand heute nachmittags unter 
riesiger Beteiligung statt. 

Familiennachrichten Am 19. d. findet 
hier die Vermählung de» Hotelier» Herr» Fritz 
Lkoberne mit Fräutei-r Rest Rebeuichegg, Tochter 
des Hotelier». Fleischhuuer» und Gemeinderates Herr» 
Jose' Reveuschegg itatt. Heil dem jungen Paare l — 
Am 14. d. wurde in der Pfarrkirche zu Heiligen-
krniz bei Rohitsch Sauerbrunn Herr Josef Werlusch-
mg LandeSbauasjistcnt in Graz, mit Fräulein Mitzi 
ttrlhofer, Tochter der .trau Thekla A> lhofer, Kur« 
hausrestaurateuri» in Rohitsch-^auerdrunn, getraut. 
Trauzeugen waren für die Brau» Landrat Dr. Franz 
Mnli i , Direktor der Landetkuranstalt, sür den Bräu-
tigam Herr Stephan Klinar, LandeSbeamter. Da» 
Hochzeitsmahl wurde im Hause der Brautmutter ein« 
genommen. 

Ordensverleihung. Der Kaiser hat dem 
Großhändler Ko«i»elzialrai Anton Jurza in Petta» 
da» Ritterkreuz de» Franz Josef Orden» verliehen. 

T i t e l v e r l e i h u n g . Der Kaiser hat den Kanzlei-
obeioffizial Alois Skala in Marburg anläßlich der 
von ibnl erbetenen Versetzung in den dauernden 
Ruhestand den T i el eine« KanzleidirektorS verliehen. 

Aus dem Iustizdienste. LandesgerichtSiat 
nnd Gerichisvorstehcr Dr. Josef Edler von Ducar 
in Oberradkersbnrg hat um Versetzung in den da»« 
ernden Ruhestand angesucht. Dr. von Ducar ist 
ichon vor mehreren Monaten nach Giaz über« 
siedelt 

D e r M u s e a l v e r e i n hält seine Hanptver-
sammlung am 23. d. um 8 Uhr abends im erste« 
Siocke der Gastwirlschajt Dirnberger ab. Die Mit« 
glieder werden hiezu fteundlichst eingeladen. Wege» 
der Wichtigkeit der Tagesordnung wäre ein zahl-
reicher Besuch sehr erwünscht. 

Hausball im Deutschen Hause. A« 
28 d. finde» im Deui schen Hause der HauSball 
«alt, deffen Reinertrügni» dem Bereine Deulichei 
Hau» und dem Stadion schönerung»vereine zugcwcn« 
det weiden wird. Die W-nterrüumlichkeiten werde» 
al» »Da» Gemütliche" eingerichtet. Dort weree» 
vier wackle Eiuier Bürger als Schrammelquartett 
austreten. Besondere Einladungen weiden nicht aus-
gegeben, da ja doch jeder Deulsche Cilli» herzlich 
willkommen ist und dem Rufe, beim Hausdalle des 
Deutschen Hause» zu erscheinen, gewiß freudig sol« 
gen wird. 

T e e a b e n d . Freitag abends Schlag 8 Uhr 
findet im evangelischen G>meindesaale ein Teeadend 
deS Jungen Mäschenkränzchni» und Evangeliicheu 
F aue»vereineS »ait in welchem unier andeie» 
F äulein Luiie R colau», die Sekretärin der cvan« 
geliiche» Mädchenorganilation in Oesterreich, einen 
Voitrag über die Aibeit unter der weiblichen Zu« 
gend halten wird. Zu diesem Abend sind besonders 
die junge» Mädchen und deren Eltern aufS herz-
lichste eingeladen. 

A u f s t r e u e n ! Der Kellner MatthiasTröbinger 
ans E tli glitt injolge GlutieijeS auf dem Burger« 
steige vor dem Hause in der Grazerstraße Nr. 16 
aus und stürzte derart unglücklich, daß er den rech-
ten Oberm m brach. 

Schützenkränzchen in Gonvbitz. Am 
Sonntag den 22. d. vrianstultet die hiesige Schütze»« 
geiellschufl in sämtlich n Räume» deS Gasthos,« zu» 
Hirschen ein Lchutze kränzchen. Nach den bisherige» 
Aorvereilunge» zu schließen, läßi dieie» fträt zeben, 
für das die Kapelle des dosnijch berzegowiniichen Zu» 
sanieiieregimenleS gewonnen wurde, zahlreichen Be« 
such erwarten. 
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T u r n e r k r ä n z c h e n . Wir machen nochmal» 
daraus aufmerksam, daß am 21. d. in den Räume» 
de« Deutschen Hause« da« Turneikränzchen statt-
findet. Die Borarbeiten sind heute schon vollendet 
und e« verspricht diese Unterhaltung ein sehr lust ger 
und fröhlicher FafchingSabend zu werde». 

I a g a b a l l . Wie im vorigen Jahre, so haben 
sich auch Heuer wieder Frau Beilq Rauscher und 
Frau Nita Stiger in liebenswürdiger Weife bereit 
erklärt, die Leitung deS DamenausschusfeS zu über» 
«ehmen. Dir zeehrten Frauen und Mädchen find 
scholi heule gebeten, sich ihrer schwierigen und mühe-
vollen Ausgabe mit derselben Begeisterung und Hin-
gebung zu widmen wie bisher. Der Jagaball ist 
wirklich eine Veranstaltung, die eS verdient, daß 
jeder feine volle Kraft dafür einsetzt. Besonders gilt 
dies vom heurigen Jagaball«. Denn eS find wirklich 
besondere Vorkehrungen getrofsr», um da« heurig« 
Fest womöglich noch schöner und gemütlicher zu ge-
stalten als leine Borsänger. I n den Borjahren ge-
äußerten Wünschen entsprechend, wird diesmal auch 
auf der Gallerie Münchner Bier ausgeschenkt wer-
den, damil auch die Galleiiebesucher sozusagen aus 
ihre Rechnung komme». Daß keine Wurzerei statt-
finden soll, beweist vor allem der Umstand, daß t,otz 
der gewaltigen Biersteuererhihung das Münchner 
Bier zum gleichen Preise wie im vorigen Jahre ver-
kauft wird. Die Einladungen gehen bereilS aus und 
wir ersuchen noch einmal jene Familien und Einzel« 
Personen, welche infolge eines Verseht»« keine Ein-
ladungcn erhalten sollten, dies dem Schriftführer 
des Vereine#, Herrn cand. jnr. Richard Korofchetz 
(Kanzl« Dr. Zangger), bekanntzugeben. 

D ie Haupts te l lung 1314. Das Ministe-
rium für Landesverteidigung hat im Hinblicke aus 
die Verschiebung der diesjährige» Haup:stellung ver-
fügt: 1. Die ftäudigen StellnngSkommissionen haben 
in den im Reichsrate vertrttrnen Königreichen und 
Ländern im Monat März am 5., IS., 20. und 27., 
im Monat April am 3., 14., 20. und 27., in den 
Länder« der ungarischen Krone und in Boinien und 
der Herzegowina in diesen Monaten »ach Bedars 
zu amtiere». Sollte der Beginn der Hauptstellung 
im Jahre lS14 sür den März oder April festgesetzt 
»erden können, einfallen naturgemäß die noch er-
übrigenden StellnngSlage der ständigen Stellung»-
kommissioneu. 2. Die in d«n im ReichSrate vertre» 
tenen Königr.'ichen und Länder» heimatsberechtigten, 
im Jahre 1914 in der 1.. 2., 8. oder einer höhe-
ren Altersklasse stehende» ItellungSpflichtigen tön»?» 
— über ihre Bitte — ihrer SteUungspslicht bei 
einer in den Monaten März oder April in den im 
ReichSrate vertretenen Königreichen und Landern oder 
in den Landein der ungarischen Krone oder in BoS-
nie» und der Herzegowina amtierenden ständige» 
Stellungskommission dann Genüge leiste», wenn ihre 
Identität im Sinne dei § 58 :6 W.-B. 1. zweifel-
los nachgewiesen ist. Um etwaige» Zweifln zu be-
gegnen, wird ausdrücklich betont, daß die Assen-
tier«ug derlei Wehrpflichtiger bei einer ständige« 
Stellungskommission nicht al« freiwilliger Eintritr 
im Sinne deS A >9 W.-G. auszusagen ist. Solche 
Wehrpflichtige haben das Ansuchen um die Bewilli-
guug zum Erscheinen vor einer ständigen SteUungS-
kommijsion sogleich bei der zuständige» politischen 
BezirkSbehirde einzubringen, die die Abstellung bei 
einer ständigen StellungSkommisston veranlaßt. 

M e i s t e r p r ü f u n g e n . Die nächsten Meister-
prüsungen für handwerksmäßige Gewerbe (mit AuS» 
«ahme der Gewerbe der Giobschmiede, Schlosser, 
Tischler und Zimmermaler, Korbflechter und Bür-
stenbinder, ferner deS Gewerbe« der Kleidermacher 
durch Frauen) finden in der ersten Woche des Mo-
nates April statt. Gesuche um Zulassung zur Prüf-
ung sind bi« längstens I. März 1914 an da« 
Steiermärkische GewerbesörderungS-Jnstitut Graz, 
vurggasse 13, wo auch alle nötige» Ausklärunge« 
gegeben werden, einzusenden. 

Hras tn lgg . (Deutscher T u r n v e r e i n . ) 
Dem Hrastnigger Deutsche» Turnvereine scheint nun 
ein neuer Stern auszugehen. DieS bewies die am 
Mittwoch den 14. Jänner im Gasthause Bantau ab-
gehaltene Jahreshauptversammlung. Sprechwart Herr 
Reinhard Srenn eröffnete mit herzlicher Begrüßung 
der Anwesenden die Berfammlung und gab in kur-
zen Worten ein Bild über daS vergangene Verein 5-
jahr, daS wohl nicht ergötzte; denn im abgelauftnen 
Jahre schlummerte der Turnverein, während draußen 
i» heißen Kampfe die Völker gegeneinanter rannten. 
Ursache dieser mißlichen Schlafkrankheit war wohl 
einzig allein daS Hehlen eine» geeigneten und tüchti-
gen TurnwartS und «S ist ein Glück, daß ein solcher 
wieder dem Turnverein in Herrn Richard Dill« er« 
standen ist. Hängt ja daS ganze Um und Aus der 
Turner allein von ihrem Turnwarte ab und e« ist 

nicht übertrieben, wenn behauptet wird, daß derselbe 
die Serle sür d«n Körper bilde. I n den neuen Turn-
rat wuiden gewählt: 1. Sprechwart Reinhard Kren», 
2. Sprechwart Ferdinand Erdlen, I . Turnwart Ri> 
chard Dölle. 2. Turnwart Matthias Koriinik; 
1. Schrift wart Franz Schneider, 2 Schriftwart Otto 
Kladenfchkgg, 1. Säckelwart Hugo Barachini, 2. Säk-
kelwart Joses Plaßnik, 1. Zeugwart Franz Stuschek, 
2. Zeugwart Franz Peiichnik, Kneip und Sang-
wart Franz Schneider. AIS Rechnungsprüfer fun> 
gieren Herr Adolf Ammer und Herr Hermann Stadl 
bauer. Nachdem »och einige Antiäge ihrer Erledi. 
gung zugeführt wurden, dankte der Vorsitzende sür 
das ihm geschenkte Vertraue» »nd gab der Hoffnung 
Ausdruck daß im neuen VereinSjahre alle t,«u zur 
guten Sache halte». — Das Turnerkiänzchen, da« 
der Verein am Samstag den 7. d. im Saale des 
Gasthofes Eiiel abhielt, brachte nebst einem gute» 
Bilde deutscher Turueranhänglichkeit und Treue auch 
einen ziemlich großen Reingewinn «i». Besonderer 
Dank gebührt dem E'llier Turnvereine, der durch 
eine starke Abteilung trvher Turner vertieien war. 
Gut Heil! 

Hei lenste in. (Schn l ve re i» S l i e d e r t a -
sei.) Die am lf>. d. stattgesundene Liedertafel muß 
als recht gelungen bezeichnet werden. Sie zeigt« un« 
wieder klar die Leistungsfähigkeit de» Männergeiang-
Vereines Wülla», der, unterstützt durch fei» vorzüg« 
liche« Stimmenmaterial, seiner Ausgabe glänzend ge-
recht wurde. Reichlicher Bei all folgte den treffliche» 
Darbietiittge» deS vereine«. Ihm fei an dieser Stelle 
für sei» liebenswürd ges Entgegenkomme» uud feine 
bereitwillige Zusagung deutscher Dank ausgesprochen. 
Dank fei auch den Deutsche» von Schiustein und 
Wöllan gebracht, di« ihr«r Pflicht. Hei>e«stei» zu 
unterstütze», bewußt waren und als Gäste herzlich 
willkommen geheißen wurden. Leider fehlte Eilll. 
3iicht«»estowki>iger war der Besuch ein guter, die 
Unterhaltung eine recht flotte und herrscht« allge-
meine« Bedauern, al« das Dampf, ößlein zum Ad-
schiede rief. 

Schönstein. (Le ichenbegängn is . ) Am 
14. d. erfüllten wir die traurige Pflicht, nnserem 
treue» Mitbürger, langjährigem eisrigen Mitglied 
de« Männergesangvereine« Schönste!» und der Frei-
willige» Feuerwehr Schönslei», dem Herrn Heinrich 
Mack, Hausbesitzer und bürgerlichen Schuhmacher-
meister, da« Geleite zur letzten Ruhe zu geb««. I n 
feinem 33. Lebensjahre verschied er an einer lang-
mierigen tückischen Krankheit. Wie beliebt der Ber-
storbene in den Kreisen seiner Mitbürg« wie auch 
der Landbevölkerung war, bewies die überaus zahl 
reiche Beteiligung an seinem Leichenbegängnis und 
die große Menge Kranzspenden, welche den Sarg 
schmückten. Au der Spitze de» TrauerzugeS gingen, 
mit umflorten Fahnen, die Männergefangverelue 
Schönsttiu und Wöllan, welche sowohl vor dem 
Sterbehause al« auch am Grabe als letzten Sänger-
grüß ergreifende Trauerchöre sangen, dann die 
Feuerwehren Schönstem, Eilli und Wöllan. Bei 
dieser Gelegenheit soll aber sestgestellt werden, daß 
uns vom einsegnende» OrlSpfarrer zweierlei nicht 
gefallen konnte: erstens wollte er vor dem Absingen 
deS ersten Trauerchöre« fortziehen — dies wär« 
vielleicht noch entschuldbar dei Unkenntnis der ört-
lichen Sitten und Bräuche — keineswegs entschuld-
bar aber ist die Tatsache, daß, trotzdem er wissen 
konnte, daß der Verstorbene ein deutscher Mann 
war und die Zahl der Trauergäste zum große« 
Teil« aus D«utfch«n bestand, er es nicht der Mühe 
wert fand, ein deutsches Vaterunser am Grabe zu beten. 

Slowenische Unverschämthei ten. Den 
„Südmarkmitteilungen" wird berichtet: Ein Fall 
nationaler Anmaßung, wie ei» solcher unlängst auch 
in Böhmkn vorgekommen ist, sand auch seilen« der 
Laibacher Serbensrennde gefinnungSgleiche Wieder-
holung. I m Laibacher Eerbenblatte „Dan" vom 
27. Dezember, Nr. 728, wird nämlich ganz dreist 
vom Wiener HandelShauS Muni, welche« auch in 
Laibach ein« Zwcigni«d«rlagc hat. gefordert. eS mög« 
mit Rücksicht darauf, daß e« in Laibach Hauptfach-
lich mit Slowenen Geschäfte macht, dem flow.'ni-
schen Cyrill- uud Methodverein, daS heißt den» 
slowenischen Schulverei» einen Gewinnanteil zu-
sichern, soser» e« ferner Wert auf slowenische Kun-
den legen wolle. Man kann nur neugierig sein, 
wie sich die auf« Korn genommene Firma dieser 
dreisten Zumutung gegenüber verhalte» wird; bei 
der bekannten völkische» Gleichgiltigkeit unserer deut« 
schen Geschäftswelt ist e« nicht »»«geschlossen, daß 
daS HandelShauS Mein! dem diohtnde» Wmke mit 
dem Zaunpfahle nachkommt »nd sich tatsächlich die 
geforderte Jnkoiporationisteuer erpressen läßt, wäh-
rend eS in dem Falle als deutscherseits ein ähnlicher 
Wunsch nach einer BeitragSleistunz z» irgend einem 

Schutzvereint laut würde, sicherlich kühl und schweig» 
sam bleibe» möchie. Es kommt eben nur aus dt« 
Ton an. in dem eine Forderung erhoben wird 
Jedenfalls wird man aus daS Verhalle» deutscher 
Firnen slawischen Wünsche» gegenüber achten müssen. 
I n der gleichen Ausgabe des „Dan" wird im Seit» 
aussähe mit Rücksicht aus die von de» Abgeordneten 
Dodernig nnd Genossen eingebrachte Interpellation 
in der bekannten Straßenbahnangelegenheit Mattug-
lie—Abbazia unter anderen folgender Frechheit«!»» 
angtschlagen: Wa« habe» die Deutsche» überhaupt 
in Voloska und Abbazia zu fucheuY Si« sollen froh 
fein, daß si« nicht schon längst dahin gejagt worden 
sind, wohin sie gehören." Die zu Gewalttaten »ei» 
ge»de« Laibacher Balkaniste» versteigen sich da schein» 
bar zu etwas unklugen Drohungen. Was wären 
wohl die slawische» Küstenorte ohne deulsche Kur-
gäste? Wenn letztere ihr Geld anders wohin trage», 
dan» dürften es die Slowenen und Kroaten im 
Küstengebiete wohl zu fühlen bekommen, «ku ihnen 
die Deutsche», welche dit Laibacher Jrredenta am 
liebste» in« Meer jagen möchte, bisher waren. Aber 
der Haß macht selbst gegen angensällige Wob.taten 
blind. 

Neue Bauernan f iede lungen des v e r 
eines S ü d m a r k konnten feit November 1913 
iu Untersteiermak wieder in vier Fällen dnrchgeiühit 
werden, ivobei drei Niederlassungen aus daS große 
Ai»ii«dlungSzebict der Windische» Büheln und eine 
aus die deutschungari che Niederlassung i» und um 
Mahrenberg im Drautale eiilfallrn. I m yior^mber 
1913 siedelte sich i» Mahrenberg eine sechSköpfige 
Bauernsauuli« aus der Baischka (Suounzarn) an, 
währrnd im Iäuiier 1914 «ine Landwirtrfamili« 
auS dem Gioßherzogtum Bade.i sich in Ratsch, einem 
Sprachgrenzorl« westlich vo» St. Egydi in W.-B., 
niederließ. I n Pößnitzhof«n kaufte sich anfangs Fe-
druar (al« zweit« Ansiedlersamilie) eine neunköpfige 
Familie aus drr Oitsteiermart (»er Vater ein gebür» 
liger Sachse) an. tcoduich diese vor 3 Jahre» ver-
loren gegangene, sehr wichtige Gemeinde eine neue 
nationale Kräsiiguug erfuhr. I n den letzten Ta.eu 
trafen schließlich au« der Gegend von Reichender̂  
in Nordböhmen eine siebenköpfige Familie (der Va 
ter tiii Lachst) «in. um einen biSder dem Verein 
Sütimart gehörigen Grund zu übernehme». Der 
durch diesen neue» BesiedlungSerfolg im bedi ohten 
Sprachgebiete gewonnene Zuwachs beträgt 26 Köpfe. 
Die Gtjamtgröße der vier nru btsitdelien Li«g«n» 
schaftcn 72 Joch. Zwei w«it«ie ort käufliche Aiiwtstu 
hat der Verein Sudmark noch in Konischa 148 
Joch) und in Dodreng (8 Joch), beide Orte südlich 
von St. Egydi in W. B., fest in Händen und steht 
bereit« mit Kausanwärter» in Unterhandlung. Mit 
Genugtuung kaun schließlich noch auf den schönen, 
vor allem d«r Südmarkbesicdlung zuzuschreibenden 
Gemeinde-Wahlsieg in Zirknitz bei St. Egy!» in 
W.-B. verwiesen werden. Den Deutschen gelang eS, 
a» Stelle der letzten zwei slowenischen Gemeinderäte 
verläßliche Deut che durchzuringen. Der Berein 
Südmark, der schon fo viele Erfolge in seiner Be-
siedlungStätigkeit erzielt Hit, wäre gewiß in der 
Lage, noch weitaus mehr aus dem Gebiete der deut-
schen Besitzerwriterunz zu leisten, wenn ihm größer« 
Hilfsmittel zu Gebote stünden. ES werden daher 
alle deutschen Volksgenossen ausgerufen, in der na-
tional schweren Zeit dem Verein Südmark neue 
Hilfsmitteln zuzuführen. Die bereit« in Angriff ge-
nommene Sammlung für den Besiedlung«- und Bo-
denfchutz»F«nd gibt hiezu die besondere Gelegenheit, 
zumal e« auch gilt, ehestens tie Gründung der 
Deutsch - österreichischen Boden «Bank '» Angriff ;u 
nehmen. 

Der Bauernschreck bei M a r b u r g . Die 
Marburger Zeitung erhielt Samstag au« GamS bei 
Marburg folgende Nachricht: Dieser Tage, angeblich 
gestern, wurde einem Bauer IN Schober, Gemeinde 
Heiligeukreuz, eine Anzahl von Schafen von einem 
unbekannten Tieie gerissen. Ein Hirtenknabe, der 
da» Tier sah, gab an, daß eS größer gewesen sei 
al« ein großer Hund. Eine genauere Beschreib»»! 
konnte der Knabe von dem Tiere nicht geben. Be-
merkt sei, daß die genannte Gegend gebirgig ist; 
da« Erscheinen de« Bauernschreck« in diesem Gebirge 
würde zeigen, daß daS rätselhafte Tier bei allen 
fernen Wanderungen sich stet« an gebirgiges oder 
an waldige« Terrain hält. 

E i n Ueber fa l l . Zwischen dem Keuschler 
Anton Arlic iu Neukirchen und dem Winzer Anto» 
Borlak aus Skomern bei Gonobitz herrsch» schon 
längere Zeit Feindschast. Anto» Borlak überfiel de» 
Arlic am 8. d. nachmittag« und schlug ihn mit 
einer Wagenkipse nieder, so daß er mehrere Quetsch» 
wunden am Kops sowie einen Rippenbruch erlitt. 
Gegen den Rohling wurde die Anzeig« erstattet. 
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Prinz Karneval ist im Lande, De» 
I ihres kürzesten Monat durchtollt de» hohen Herrn 
Narreuschar und erlaubt ist, wa» flcfätii. I m deut-
schen Süden und am Rhein, wo da» Blut schneller 
pulst al» im 9iiv den und im Osten, pflegt man von 
alterSher de» Gesillen in der Schellenkappe einen 
besonders feierlichen Empfang zu bereiten, so daß 
sie sich dort wohl auch ivohler sühlen, als sonst in 
deutschen Gaurn. Aus dem deutschen Süden stammen 
auch die beiden Faichinqsnnmmern der Meggendorfer 
Mtter (Nr. 1206 und 1207), die frisch »nd froh, 
aber immer w den Grenzen der guten Sitten an-
mutig von den bunten FafchingSfreuoen plaudern. 
Wei die Nummern, die in allen Buchhandlungen. 
Ix, den Zeiiungshändlern und aus den Bahnhöfen 
s«r je 36 Heller zu haben sind, ersteht, wird es 
sicher nicht bereuen. Bei dieser Gelegenheit sei auch 
tw» Äbonilemcnl aus die ^Zieggendorier Blätter, die 
beliebte, farbig illustrierte Zeitschrist für Humor und 
Kvnst besteuS empsohlen. DaS Abonnement kostet 
»hne Porto und Bestellgeld 3 00 K im Quartal 
inid kann dei den Buchhandlungen oder bei der Post, 
e«lltuell auch direkt beim Verlag bestellt werden. 
Probedlätter versendet die Verlagsbuchhandlung gerne 
k»ste»flt>. 

Ein frecher Pferdedieb. Dem Besitzer 
)o^ef Brache in Bieste bei Siffrk wurde« nachein> 
midee junge, schöne, dreijährige Pserde gestohlen. Jini 
I I . b. wurden ihm wieder zwei braune Pferde im 
Seite von 1800 Ä entwendet. Der Dieb war der 
in Ceruc, Gemeinde Lakot dei Rann, wohnba te Be. 
sltzerSiohn Johann Juikar. Er wurde betreten, wir 
<r die zuletzt gestohleneu Pferde auf dem Markte in 
Aeudegg in Äiaiii verkaufe» wollte, an dcm zufäl-
lig such Bracic anwesend war Ju»car ist verhaltet 
««rden. 

Endlich erwischt. Seil längerer Zeit wur-
de» in der hiesigen Pfarrkirche sowie aui den Jahr« 
wär!ten freche Taschendiebslähle ausgeführt, ohne 
d.,ß der Täter erwifcht werden konnte Auch auf 
dem Viehmarkle in Sachsenfeld am 14. d. wurde 
ein solcher Diebftahl vollführt. Dem Wachtmeister 
Rilonja gelang e« bei der Nachforschung nach vem 
Täter, der Inwohnerin Marie Adrinek aus Lehn-
dotf den Taschendiebstahl in Sachsenfeld, sowie 
mehrerer solcher Diebstähle in der hiesigen Pfarr-
inche nachzuweisen. Die Diebin wurde dem Gerichte 

« m i ' - „ . . 
Ein liebevoller Schwager, «m d. d. 

I«» der Besitzerssohn Ettsa» Zu» in Nadole dei 
«»hitsch zu seinem dei den Schwiegereltern Blasiu« 
«d Ursula Baiant wohnhaften Schwager Johann 
Ptevvlsck. mißhandelte ihn und wollte ihn mit einer 

erschlagen, wurde jedoch von den Eheleuien 
Valattl, die dem Prevvlsek die Flucht ermöglichten, 
jehlkderi. Stefan Zu» drohte, fallt Prevols k de» 
Giimdbesitz übernehmeu sollte, damit, daß er daS 
Hauk anzünden werde. Der Wildling wurde in 
sicherem Gewahrsam gebracht. 

Ungebetene Gäste, «m 10. d. wurde bei 
Apolonia Rezar m Prekop bei Franz eine Hochzeit 
gefeiert. E« waren sehr viel Eßwaren vorbereitet. 
AdendS gingen alle HochzeilSgäste zum Haufe de» 
Äimigams und ließen den 14 jährige» Hirten 
Anton Faituik, der am Ofen schlief, allein im Haufe 
zmiier. Spät nacht» kamen drei Nachbarburschrn 
»anen« Jakob Zuuter, Franz Dolar und August 
ĵlidar iu da» Zimmer. Zu«ter weckte deu schlafen-

teu Knaben dadurch, daß er ihm mit einer Trom> 
ixt« in» Ohr blie». Dieser ließ sich jedoch IN feiner 
Nachtruhe nicht weiter stören, fondern schlief fest 
wilei'. Nun setzten sich die drei Burschen zu Tisch, 
kb sie sehr viel Fleisch, Hühner und Mehlspeise 
vorsaiden, taten sich daran gütlich, soweit ihre Kräste 
reichten, und nahmen den Rest al» Beute mit. Auch 
an« der Küche entwendeten sie Schweinefleisch und 
Mkhlspeisen. Al» die Rezar am Morgen nach Hause 
kam bemerkte sie zu ihrem Schieden den geleerten 
lisch und den Abgang der Eßware», wodurch sie 
einen Schaden von mehr al» 50 Kronen erleidet. 
Segen die ungebetenen Gäste wurde die Anzeigt erstattet 

Fenntlchtes. 
Das . .B lu t des h e i l i g e n L uc i j e r" ge 

stöhlen. ÄuSRom wird gemeldet: I n Cagliari ist 
ein Diedstahl eifolgt, wie er sonst nur im Mittel-
«tte, üblich war. I n der Kirche de» heiligen Lucifer 
drangen „fromme Diebe" ein und erbrachen den 
Ea>kovhag, in drin der Heilige liegt, dann entführten 
sie das toiin bifindliche Fläichchen mit dem Blute 
dei heiligen Lucifer. Die Diebe waren so fromm, 
daß sie weder da» silberne Schwert, noch den silber-
nen Helm, noch die Juwelen »om Mantel Lucifer» 
aiuührte». 

E r h ö h u n g der O f f i z i e r » g a g e n . Wie 
die „Zeit" meldet, wird die KriegSverwaltung in 
nächster Zeit einige Maßnahmen zur Verbesserung 
der Lage der O'fiziere durchführe«. Bor allem wird 
die Marschzulage, die gegenwärtig eine Krone be-
trägt, auf etwa vier Kronen erhöht werde». Auch 
bezüglich der sonstigen Zulagen ist eine Erhöhung 
geplant. Was die Gagenregelung anbelangt, to ist 
das Budget für 1914—1915 bereits fertiggestellt 
und es könne» daber Geldmittel für höhere Gagen-
sätze für die Offiziere nicht angesprochen werde». 
Dagegen beabsichtigt die KriegSverwaltung, im Bud-
get für 1915—1916 mit Forderungen zur Rege-
lung der OsfijierSg^bilhren an die Delegationen 
heranzutreten. 

W ö l f e i n den K a r p a t h e n . An« Lein-
berg meldet man: Eine größere Anzahl Lemberger 
SkilSufer wurde auf der ungarischen Seite deS 
S>ojbcrgc»«in den Karpathen von einem großen 
Rudel Wölfe iibersallen und umzingelt, so daß sie 
die Nacht im Freien verbringen mußten. Durch Re-
volverschüsse und durch den Schein elektrischer Taschen-
lampen hielten sie die Bestien in Zch-ich, bis sich 
diese bei Tagesanbruch verzogen. 

E i n e Ehesche idung im Hause W a g -
ner . Aus Heidelberg wird mitgeteilt: va« bereits 
im Sommer vorigen Jahre« aufgetauchte Gerücht 
über eine bevorstehende Ehescheidung deS ehemaligen 
Professor» Geheimrate« Thode von feiner Frau 
Daniela, der Tochter Richard Wagner», bestätigt 
sich nunmehr. Frau Thode hält sich gegenwärtig in 
der Heilanstalt des Pastors Bodeaschwing al« Pfle-
gerin aus und hat vor einigen Wochen die Klage 
anf Ehescheidung eingebracht. 

Schwere» G r u b e n u n g l ü c k . Aus der 
Zeche „Minister Achenbach" bei Dortmund ereignete 
ich kurzlich eine schwere Explosion. Znr Zeit de« 
Unglücke» befanden sich 650 Mann der Belegichaf' 
im Schachte. Die Zahl der Opier ist sehr ̂ beirächt-
lich. Auf der Zeche wurden bereit* 20 Tote ge-
zählt ; im Krankenhause sind insgesamt 4 Schwer 
verletzte gestorben, so daß die Zahl der Todesopfer 
bis jetzt 24 beträgt Ferner winden 17 Verletzte 
geborgen; doch fürchtet man. daß viele der Bermiß' 
len, deren Schicksal noch ungewiß ist, ebenfalls ver-
letz« feien. E» ist auch möglich, daß sich die Benin« 
glückten ebenso wie eine Anzahl anderer Beigieule 
noch rechtzeitig au« dem gefährdeten Grubenbau 
haben reiten könne«. Sofort nach rer Explosion 
drangen ihre Kameraden opfermutig in oen heimge. 
suchten Schacht ein, der ansang« noch von den ge-
fährlichen Nachschwaden erfüllt war. Der Berghaupt-
mann und 3 Revierbeamte sind kurz vor der Kaia-
strophe iu der Grube gewesen »nd haben dieselbe 
befahrbar gefunden. 

A u f h e b u n g e i n e r L a s t e r h ö h l e i n 
L o d z . Die Polizei entdeckte in Lodz eine Laster« 
höhle, in du deutsche Bonnen und Gouvernanten 
gelockt wurde«. Nachdem man ihnen Gewalt ange-
tan hatte, wurden sie in« Ausland weiter verkauft. 
Der Besitzer de» Hauses wurde verhaftet, ebenso der 
mehrfache Millionär Weichmann, der den ganze« 
Mädchenhandel leitete. Da» Gericht lehnte e« ab, 
Weichmann gegen eine Kaution von einer Mill ion 
Mark auf freiem Fuß zu belassen, weil e« ihn trotz 
der Kaution für fluchtverdächtig hielt. 

E i n e ganze F a m i l i e zum T o d e »er« 
u r t e i l t . Da» Schwurgericht von Pvntevedra 
(Spanien) verurteilte kürzlich noch längerer ver-
Handlung eine ganze Familie, Mutter und zwei 
Söhne, zum Tode. Die Frau hatte mit Unter» 
stützung ihrer Söhne ihren Gatten im Schlafe er 
mordet. Da» Gericht kam zu der Eikenntni», daß 
sich alle drei Personen der Ermordung schuldig ge-
macht haben, und verurteilte sie zum Tode. 

E i n e S t a d t v ö l l i g verschwunden. 
I m Staate Bahia (Brasilien) überfluteten seit eini-
ger Zeit schwere Ueberfchwemmunge» da» Land und 
nehmen einen immer größeren Umsang an. Die 
Stadt Novala.te ist »ollständig verschwunden. Meh-
re« Ortschaften sind zerstört Die Fluten tragen 
zahlreiche Leichname mit sich. Der durch die Ueber 
schwemmungen angerichtete Schaden ist ungeheuer 
groß. , , . 

R i e s e n d i e b s t ä h l e bei e t n e r a m e r t k a . 
nischen B a h n . AusNewHork meldet man: Die 
Interstate Commerce Commission machte aufsehen-
erregende Enthüllunze» über große Diebstähle bei 
der New-York N-whaven and Hartfordbahn. Der 
frühe, e Bor sitzende der Kommission erklärte, daß 
28 Millionen Mark verschwunden feie». Senator 
Hüchcock erklärte, die Männer, die die Gesellschaft 
ruinierten und die Aktionäre bestahlen. spielten sich 
gleichzeitig al« gemeinuützige Puritaner auf. 

D i e L i e b e — e i n e K r a n k h e i t . Ein eng-
lischer Arzt behauptet, daß die Liebe eine schwere 
Krankheit sei: die verliebte Person ist einfach da» 
Opfer einer Art Vergiftung. Der Beweis dafür hat 
man in der Tatsache, daß der Verliebte blaß wird 
und rasch abmagert, da» Nervensystem ist erschül-
tert, der Herzschlag rasch und unregelmäßig. Hiezu 
kommt noch fast immer Appe itlosigkeit. Eine ganz 
gewöhnliche Erscheinung bei verliebten Leuten ist 
ferner die Schlaflosigkeit. Untersuchungen fallen den 
Beweis erbracht haben, daß das Blut einer verlieb-
ten Person große Mengen von weißen Blntkügelchen 
enthalte; wenn sie nicht energisch behandelt wird, 
kann die Liebe rasch zu einer Nervenkrankheit oder 
zum Wahnsinn führen. Kurz — die Liebt ist eine 
Krankheit wie andere Krankheiten; man betrachtet 
sie al« eine Vergiftung der Ncrvenzentren; bei jün-
geren Leute», die ihre erste Liebeskrisi» durchmachen, 
wird auch der Kreislauf des BlnieS in Mitleiden-
schaft gezogen. 

Gesund und frisch sein, ist besser 
denn Gold und: „ES ist kein Reichtum zu ver-
gleichen einem gesunden Leib" beißt e» in der Bibel, 
diesem Buch de, Lücher. DaS höSste der Güter ist 
bei kluger Lebensführung und persönlichem Regime 
leicht zu erringen. Sin Äla« des natürlichen Hunyadi 
J4no« Bitterm,ffer« schafft den Hartleibigsten, die schon 
in tiefer Mißstimmung verzagten und die Lust zu kör-
pertichem und geistigem Schaffen verloren halten, dir 
Erleichterung und daS Behagen, dem bei weilerer n 
tioneller Anwendung diese« von ärztlicher Seite al« 
bestm anerkannten Bitterwassers die völlige Gesundheit 
folgt. Hunyadi Jan»« Bitterwasser ist in den Ävothe-
ken, Mineralwasseroiedeilagen und Drogerien stet« in 
frischer Füllung voirätig. 

cherichtsf-'at. 
Mit dem Messer. 

Am 6. Jänner kam e» im Gasthause de» Franz 
Zdolaek in Gonobitz zwischen den Gäste», unter 
be»,» sich der 32 jährige Steinbruchaibeiter Franz 
Leskovar und der Bauernbnrsche Georg Bobik be-
fanden, zu einem Streite, wobei LeSkovar dem Bobik. 
angeblich um seinen Freund Johann Zelenko zu 
chützen, mit dem Messer mehrere Suche in de» 

Rücke» und in den rechten Oberschenkel versetzte. 
Leskovar wurde bei der am 14. d. stattgefundenen 
Hauptversammlung vor dem Krei»ger!chte Cilli wegen 
Verbrechen» der schweren körperlichen Beschädigung 
zur Kerk.rstrafe in der Dauer von acht Monaten, 
mit einer Faste und einem harten Lager alle vier-
zehn Tage, verurteilt. — Am 6 Jänner zechten im 
Gasthause de» Mocnik in üirkovic bei Schönstem 
mehrere Bauernburschen. Au» nichtiger Ursiche kam 
eS zu e>»em Streite, der bald in eine wüste Raufe-
rei ausartete. Der Bergarbeiter Josef Tamse er-
hielt hiedei von Johann Ocepek eine« Messerstich in 
die Brust, worauf Johann Ocepek von den Berg-
arbeiiern Tamse, Siras t und Martin und Johann 
Gregorn jämmerlich durchgeprügelt wurde, wobei er 
schwere Beisetzungen erlitt. Bei der am 14. d. statt-
gefundenen Verhandlung wurden alle Täter vom 
KreiSgerichte Cilli wegen schwerer Körperverletzuiiß 
verurteilt, uud zwar erhielt Johann Ocepek fünf 
Monate schweren Kerker, mit einer Faste und einem 
harten Lager alle 14 Tage, Josef TamSe zwei 
Monate Kerker, August Siras t drei Monate Kerker. 
Malhia» Gregorn zwei Monate Kerker, Johann 
Gregorn vier Monate Kerker. 

Sie macht ehe A r b e i t a n g e n e h m 

Wer 12 verschiedene Erdal-ABC-Anzeigen ausfehneidet und 
gesammelt einsendet, erhalt einen ganzen Sa$ von 25 Erdal-
ABC-Künftlermarken in farbenprächtiger Ausführung von 

der Erdal-Fabrik in Wien III, Petrusgasse 



Henfsrfte 

Inden Lungenheilstätten C l D s l I I V D . . 
u.a. in Davos,Arco, Meran, etc. ist IvOCIlC 

a l s b e w ä h r t e s Mittel i n s t ä n d i g e m Gebrauch. S lROLWRoche" l inde r t und besei t ig t E rk rankungen 
de r Afrnungsorgane i n ve rhä l tn i smäss ig k u r z e r Zeit. Es is t woh lbekömml ich .appe t i tun regendund 
übt einen £usx- r« /güns t igen Einfluss auf d a s Al lgemeinbef inden a u s . °* < ® U S f t u t t ~ ^ 

Blutige RaufHSndel. 
Am 16. d. halte sich vor d m AreiSgerichte 

Eilli der Grundbesitzer Franz Derse aus Loie bei 
Ran» zu verantworten. weil er anläßlich einer Gast-
hausrauferei in Dobova bei Rann den Grundbesitzer 
Anton Bl-!i»c mit dem Messer schwere Verletzungen 
beigebracht hatte. Er wurde zur Stiafe de« schweren 
LerkerS in der Dauer von zehn Monaten, mit einer 
Faste und einem harten Lager und Dunkelhaft, ver. 
urteilt. — Kürzlich lärmten die Bergarbeiter Aldin 
Ravensek und Alois Vorstner in Trifail vor dem 
Hause, in welchem die Bergarbeiter Johann Hudo:in 
und Ludwig Oblak wohntcn. Al« diefc oie Lärmen-
den vertreibe» wollten, warf i^oiftner eine Bier-
flasche gegen Oblak, während Ravens k eine Berg-
hacke ergriff und sie gegen Johann Hndonn fchleu-
dei le. Er traf ihn damit an der Hüfie, wo Hudorin 
eine lebensgefährliche Verletzung erlitt. Ravena k 
wurde am 16. d. vom KreiSgerichte Eilli zur Strafe 
des schweren Kerkers in der Dauer von UchS Mo-
nalen, mit einer Faste und einem harten Lager alle 
14 Tage, verurteilt. 

Schrifttum. 
Dynamit a l s Kulturträger. Dynamit 

— «in unheimliche«, Vernichtung kündendes Won, 
nachdem erst im verflossenen Kalkankriege wieder 
ungezählte Menschenleben diesem Sprengstoff zum 
Opfer gefallen! Doch nicht nur Geister de« Beider-
bens entfeffelt dir?« im Jahre 1862 von Alfred 
Nobel erfundene Gem.nge de« änderst explosiven 
Eprcngöl» o«er Nitroglyzerin mit Infusorienerde, 
die e« weniger empfindlich gegen Schlag uud Swß 
machte — nein, auch für die Segnungen friedlicher 
Lullur hat e« seine hohe Bedeuiung. Der Abbau 
von Erzlagern, Hafen und Strvmbauien, Straßen-
«nd Eisenbahnanlagen wäre ohne diesen Sprengstoff 
viel zeiiraubender, wo nicht, wie bei einzelnen der 
moderne» Gebirgsstraßen, ganz unausführbar. Weit 
größere Anwendung aber als bei uns findet Dyna-
mit, wie in Heu 6 der Arena (SiUttgart, Deutsche 
Verlags Anstalt) zu lesen ist, in der neuen Welt 
zur Urbarmachung. Nachdem die alten Baumriesen 
etwa einen halben Meter über dem Boden gejälli 
sind, werden ihre Siümpfe angebohrt, mit Dyna-
miipaironen geladen und je nach Wunsch nur schwach 
gespalten, soll da« Holz »och weuer verwendbar 
bleiben, oder aber, bei starler Ladung, in kleine 
Stücke zerrissen, die dann zur Düngung de« Bodens 
verbrannt werden. Auf die>e Wuje gewinnt man 
alljäh> lich viele hundert Morgen fruchtbare» Brach 
lande«, da« bald in blühence Gelreidefelder und 
Weidetriiten umgewandelt wird. Die Kuliur, die 
unsere Vorfahren Jahrlausende hindurch mühsam im 
Schweiße ihres AngesichieS au? iiren Feldern gesät 
und in ibren Städten geerntel haben, ist drüben eben 
von ichnellerer Gangart und stuimi hastig vorwärts 
mit Dampf, Elektrizität und — Dynamit. 

D i e O b s t w e i n b e r e i t u n g ne st Obst- »nd 
Beerenbranntwein Brennerei. Vüi. ilnionio dei Piaz 
Zweite Auflage. Mi t '/lbvilvungcn Gehestet b 
Rinnen. A. Hartleben« Verlag. Wi,n I m voilie. 
genden Werke hat der Verfasser es uniernommin, 
auf Grund einer langjährigen einschlägigen P>ax>» 
auf d-m Gebiete der Brennn ei und GärungSiechnik 
die zweckmäßigsten, raiionellste» Beisahrnngsarien 
und Apparale für die gnamie Obstiveinbereilnng 
sowohl, al« auch für die Braunlweinbrennerei an« 
Ol>st und Beerensruchlen eingehrud zu beiprech'n, 
wobei auch in der Neuauslage de» Werkes die neue-
steil Erfahrungen und vielfaaen Fornchritie auf die-
sem G'dieie berücksichtigt sind Besonder« ist auch 
noch zu deachieu, daß diese« Werk nicht bloß für 
ein einzelnes Land oder degie> ;><« itleaiet berkchnei 
ist, sondern überall al« Ratgeber dienen soll, wo 
Geleg'nheit geboien ist, das vorkommende Obst und 
alle Arten von Früchten zur Wrindereitung und zu 
Branntweingewinnung zu benutzen. 

Laurids Bruun. Van ZantenS glücklichste 
Zeit. Van Zantent Znsel der Verheißung. Zwei 
Romane. S. Fischers Vbliothek zeilginisfischer Auto, 
rni. Berlin. Zeder 1 Mk. Ein Zuiall hat mir die 
beiden Romane de« Dänen LauridS Bruun zugleicher 
Zeit mit dem Original deS Defoe'fche.i Robinson 
Crusoe in die Hände gespielt. Mehr al« zwei Jahr-
Hunderte liegen zwischen dem Erscheinen der eisten 
Robinsonade und den Robln'onaden Laursdi Bruunö 
Und obwohl es beide Robinsonaden sind und Desoe 
den Ruhm deS eigentliche., Eifinder« für sich hat, 
der oft und oft plait und uugefch'ckl genug uachge-
ahmt wurde fo habe» doch teide Robinsonaden, die 
eiste und die beiden letzlen den unbestreiibaren Wert 
der Uisprünglichkeit für sich. LauridS Bruun« beide 
Romane stehen ganz selbständig da. Lie sind in die-
jg i Uisprünglichkeit anmutig und reizend, halb La-
lyie, HUd ernste« E> leben, halb Wunderweik einer 
reichen Begabung, halb unbewußte« Kunstwerk vollen 
Können«. Es wird schwer, einem der beiden Bücher 
den unbestrittenen Vo rang einzuräumen: d-m, in 
welchem da« Leben der Eingebogenen auf einer Süd 
seeinsel ebenso ursprünglich einfach geschildert wiid. 
wie es ursprünglich und einfach ist. oder dem, in 
welchem die WeltfUichlssehnsncht vier junger, d>äu-
gender Leute in »hier selbstgewollten Einsamkeit om 
wunderbar werkenden Hcimw.h zerschellt. M i l be> 
schaulicher L>eb̂  vertiesl sich Biuun in da« einfache 
Leben, Denken und Fühlen der braunen Biüder, 
baut eine reizende Jcyile auf der Liebe eine« wr:ß?n 
Manne» zu einem braunen Mädchen auf und ist io 
künstlerisch sie nicht d>« zu den letzten Zelen zu 
verfolgen, sondern läßt sie durch den Tod des Mas-
chen harmonisch und fast wedmütig enden. M i t sei 
teuer Begabung ist da» jtindNch-Fiohe dieses Me» 
schen gr'chmt und erzählt. So g-hören die beiden 
neuen Robinsonaden zu den wenigen Büchern, die 
immer wieder und wieder neue Schönheiien offen 
baren. W. G. 

D a s 27. J a h r . S. Fi'cher Verlag, Berlin, 
1 Mk. seil drei Zähren schickt unter vornehmster 
deutscher Verlag alljährlich eine» R«chinichasi»dericht 
hinaus: Da« haben wir geleistet! Dabei kommen 
die Auloren de« Verlages selber zu Wort und spre 
chen für sich selber eindringlicher und gewinnender, 
als e« jede andere Reklame veiwödte. Der heurige 
Rechenichaftsberichl prüienliert sich in der alten Form 
und gibl über des iahre« reiche, mühevolle Arbeit 
Aufschluß UN» Uebersicht. Der Verlag wird schon 
allein daduich sympuihnch. daß er sich zu beschränken 
vcisteht u, d in dieter Beichräi kung bewußt und sicher 
die vorgezeigten Buhnen geht, die ihn »ich! in Rich 
iungen nn» Gegennchiungen zeripliuern lassen. Ein 
ganz?« Wert ist seine Arbeit in lich bestehend, groß 
und stark geschaffen, und darum eine Macht für »ch. 

W. G. 

D ' 4 SUkter Htaötverschä».. 
V J i v i l l l l l rougsvcretue-, bei Hpielea, 

uns -L rqa to ! 

M u n d w a s s e r 

n v w w w vrn 

"* ächie Sodene, Mineral Pasiillen sind ^ 
i,u iali 3 ^ah jcnlfn bfiröljri d,i Hust n, ""r 
Heiserteil, ftulanb der Lusiw^ae JC. H> 
ätbte So b»nei M ine ra l asii0rn — 
und nur hirie —tpubfn auS dtn Ivlo» «lfN 
ni>n alter« ur «ur v^rord, G inei »< K 
H>">q»e»en N> 3 und 8 de4 Na^e« Loden X 
am Taunu» ge > onn^n. 
ächie Somum M i n e r a l Pasiiller> ' f 
irsliicn Ee verlangen »frn Sie hie ir i t l 
tarnen Salze der g»> annien Heilquellen baden 
ii o>en. 

U'beraU »um Prei e vi'N Kr I i!> pro Echnchiel j.« 
fc? »» baN, n v 

IM? 
I Fays 

fFays 

Wer einen milden Tee liebt, probiere Mehme t» 
„Rassische M>»ä>unz- (K 6 das '/• Kilo, iOO Gran m 
Palele ii !-> >).Li.bl'che», blumige« Aroma, matr bief̂  b 4 
feine Mi'chunq zu einem üuberst ängenehmen, Groß nnd Klein 
»ulräqlichen Gelränk. Proben und Angabe der Mevinee'» 
Tee Niederlagen duich die Zrnirate, Fran tsurt a. M. 

Vi/»rum vorclient cler 

R i n d s u p v « - W ü r f e l 

das vollste Vertrauen des Pu-
blikums? Weil er von der seit fast 

50 Jahren bestehenden u. weltbekannten 

Liebig 
Gesellschaft hergestellt wird. Die Liebig 
Gesellschaft gewinnt den zu ihren Würfeln 
verwendeten Fleisch-Extrakt ausschließlich 
in eigenen, unter wissenschaftlicher Kon-

ga trolle arbeitenden Fabriken und kann g 
; « deshalb für die Güte der OXO-Rind- M 

suppe-Würfcl jede nur denkbare • 
Garantie übernehmen. 

BERS4M 

Berson-
Pierrot-

Lied. 

loh > ! • ( • f r m n L t k a o t * n 
U*t •»••*' «I» Fi-fl-FI«MI 
ll»d »I», dar {Uix »»II n Ml 
El» mims Ll-U-U«toll 
OmI «Ins« n'oht von (.Ml »»' tli. 
Von W.iUoUmeri, Ll^tplaMr; 
Mi »i»i» rar trall-lralai. 
Vom frvfi*n Bon«nrun4»r. 
U»d Bon«* fcit al» »êAtiota Fpi 
V»« an.« Scfcukalnlttm 
U M M O « H i i t ' o r U o i t — ( M n o i 
Er tat «ioht zu MrftU««. 
Und Beraoo tat »» Onai — i f « 
Und Oumni I „ o i M t l c*. 
O'r-m >»>, 0 Pl-I>« P» llkw. 
Der ch. »Ii to .rzktltdL 
Und Btrt«« Ut IdMl , 
• i r t > M I * .11 an Böieo. 
BMMlrt « 0' JadM So.ritt, 
L U t i i c h a l t ruiUn t r a i M . 

I « « l o - w a - w ^ l e in Jodor — a 
i e i loh d i « ' *1 | * and >.»» 
W1..0, « U»!t>. wozu, •ir.irr 
loh Bl-Ba-Brr»»- t r a i ) . . 

uRsumrato, • 

. 
J 
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ar ienbader 

Pinol 
(Jenpraldepot fflr Wieu: 

H K. k. H o f a p o t h e k e Wien I, 
Hofburg . 

Franzbranntwein 
schmerzstillend bei Erkäl tungen n. Rheuma, 

das beste und billigste Hausmittel 

Bade-Ta b ie t teil 

E r h ä l t l i c h b e i : 

Apotheke Otto NrhwarzI k t'orap., Cilli. 

Drogerie Mr. ph. Johann Fiedler, Cilli. 

Apoll eke Franz Peharc, Trifail. wirken belebend bei Schlaffheit des Körpers 
und nerrenberuhigend 

Ausführl iche Prospekte werdeu grat is versandt . 

Pinolwerke, Marienbad. 

- M M -
der Stadtgemeinde Cilli. 

Ländliches wil lenar- Eine Rea l i tä t 
t iges H a u s mit 2 Wohnung-n 

bestehend aus 
Wohnhaus, Wirtecüaftsgebftud« und 
Scheuer mit */4 Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie I Joch 
Wiese, 10 Min vom Kurort« Rnh iWh-
Sauerbrunn entfernt , zu verkaufen. 

Ein B e s i t z i» der Xlthe von 
Cilli, bestehend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit einge-
richtetem si i s t h a i m und Tabaktrafik, 
sowie Grund im F!»chenma*so von 
1 b 47 a und Garten nebt t '2 Külioo 
und 3 Schweinen ist «raffn Ueber-
siedlung sofort preiswert z i verkaufen. 

S e h r n e t t e Villa in der 
uniiiitloib^ratcn Xälie von Ciili, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräumen, 

?t>st gros«aa Garten, reizende Aus-
sicht, ist sofort preiswert zu verkaufen. 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t 
in d<r Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus. Stall,Press*1, Holzla^*, Schweine-
stall, 2 Joch Rebongrund nebst grosser 
Wiese. Preis 5MX) K. Sofort verk&ullich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a u s schönem Ge-

müsegarten iu der Stadt Bann a. Save 
ist wsgen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zu verkaufen. 

Villa Wohnhaus in reizender Lage. 
1 Stock hoch mit 2 Wobnungen zu 
ie 3 Zimmer, Badezimmer Dienst-
botenzimmer und Zugehör. 1 Man-
sardenwohnung mit 2 Zimmer und 
Küche riehst Zubehör. Garren. Sebr 
preis würdig, weil Verzinsung ge-
sichert. 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t , 
herrlich gelegen, am Laisberg ob Cilli, 
bestehend ans 2*/» Joch Weingarten, 
durchgehend* Amerikaner- lieben, 4 
Joch schlagbaren Wald. 21/ . Joch 
Wiese etc.. Herrenhaus mit Winzer-
wohnung, 2 Stallungen, HolxUge und 
Heuhatt« ist unter sehr günstigen Be-
dingungen sofort zu verkaufen. 

AflSHerdeui sind auch viele preiswürdige Realitäten nnd 
Geschäfte zu verkaufen. 

Zu k a u f e n g e s u c h t « 
Ein L a n d w i r t s c h a f t - Ein k l e i n e s A n w e s e n 
lieber B e s i t z in der Grosse bestehend aus einem gut erhalteneu 

von 15-811 Joch Iruchtbaren Bodens, Einfamilienhaus« und 8 - 3 Joch 
nit gut erhaltenem Hause (»arten. 

Auskünfte werden im Stadtamte Cilli während der Amts-
stnnden erteilt. 

Zimmer, Kflehe samt ZubebOr; Acker, 
Garten, Weinheiken und Obstbikume, 
sowie Wirtschaftsgebäude, ausge-
zeichnete ertraesfSbigc Weinfechong . 
Sehr preiswürdig. 

S t a d t h a u s in Cilliy «in-
stockig, luit Vorgarten und Grund-
stücken. die »leb vorzüglich als Bau-
gründe eignen, enthaltend 4 grössere 
Wohnungen samt Zubehör, Wasser-
leitung u. s w. ist mit den Gruutf-

! stücken oder ohne derselben preis-
würdig zu verkaufen. Die Grundstücke 
werden auch nach Ausmass ohne dem 
Hanse abgegeben. 

Sehr s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntale, au der Keichs-

strasse 3 km von Cilli enttarnt, be-
(teilend aus einem komfortablen ein-
stückige» Herrenhans« mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaftsgebäude, 
Sta11ungen, Wagenivmise etc. u. sehr 
otragfähiirer Ökonomie ist sofort 
preiswürdie zu verkaufen. 

Einstöck iges Wohn-
haus, oeugebant.mitGastwirtncbaft 

Brarntweinsch&bk, Trafik u. Garten 
in einem «iuuWcheu Orte in unmittel-
barer Nähe von Cilli, ist preis würdig 
t a verkaufen. Daselbst sind auch 
weitere drei Wohnhäuser mit er trag-
fähiger Ökonomie verkäuflich. 

Schöne e i n s t ö c k i g e 
Villa mit Gemüsegarten und kleiner 

Pirkanluge ist in Keu-Lemberg nächst 
bad Neubaus billig zu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hause. Reichliche 
Gelegenheit für Jagd und Fischerei. 

Villenartiges 
G e s c h ä f t s h a u s mit acht 

f j u e r n , Küche und Garten in der 
umittelbaren Mähe von Cilli, mbi t 
Baugrund, ist sofort preis würdig zu 
verkaufen 

TVu cksorten Vereinsbuchdruckerei 
..Celeia" Ctlli 

Goltiaer IilumiKlnBlut aas GeieraiMeit. 
Versicherungsdestand im Dezember 1912: 

E i n e M i l l i a r d e 3 2 4 M i l l i o n e n K r o n e n . 

Bisher gewährte Dividenden: 
347 Mi l l ionen Kronen 

Alle Ueberschlnsje komme» den BersicherunzSuehmern zugute, 
l l nuc r fa s tba r fc i t , Ui ia i i fcd i tbar fc i t . S v r l t p o l i r t . 

Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank: 

Auguft hinter, Sparlassebcamier in Cilli. 

E i n e 

Schreibmaschine 
Preis K 850 — f ü r J e d e r m a n n . 

Ink lus ive I.ederUoflVr o d e r U o l z k a s s e t t e . 

l l o r l n o l l c i i t l t - i «nid u n v e r « s m t l l e h . -WG 

Heb. Schott & Donnath, k. u. k. Hoflieferanten 
Wien III . , Iloiimnrkt 0. Telephon 4858. 

inS tadt 

lWU»W Saurja 

echten 

PALMA K A U T S C H U K 
ABSATZ 

fahrtarteo- and FracMsctene 
n u < d i 

A m e r i k a 
kOnigl. belgischer Post dampf er der 

„Red Star Line von Antwerpen4 ' 
direkt nach 

New-York nnd Boston 
konzess. von der höh. k.k. Osterr. Regierung. 

Man wende sieb wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 

R r d Maar l * lne 
I» Wien , IV. , W e y r l n g e r g a a a e 14 

L e o p o l d t r s n k l 
Grus, J o a n a e m n r i n g 18 

J n d u s P e p p e r 
in Innsbrack Sttdbahnatraaae 2 

F r a n z U o i r n r 
Laibach, Babnbofgaaae 85. 

Grösstes Spezialgeschäft Cillis in Fahrrädern nnd Nähmaschinen. 
u ä e r " l e g e r r ä d e r , P u c h r ä d e r , W a U c i u ' ä i l c r 

Fahrräder von >r> 
120 K aofwärts. G r o s s e R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e . Singer-Nähmaschinen TOD 65 K aofwär ts . 

A n t o n Neger,Mechaniker, Cilli,Herrengasse 2 
sämt l i che Bestandtei le , LuftsebHiache, Mäntel, Sä t te l Peda le , Laternen, Ketten, Lager , Fre i laufnaben , 
Pumpen. Scblüaael, y e n t i l w h l ä n c b e . Griffe, Bremagumml, Lenkat»n»en, Glock*«. R a | e n i a | , | u n g . Alte Fahrräder 

WPrdfn eippptausebt. GnwM'IS»»,,« Ho»enh»ln»r Oel Kng»-In n M. \v 
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Zu einem eingeführten Unternehmen wird ein Herr bis 50 Jahre, 

Christ, Barkapital 10.000 Kronen, welche gesichert sind, sofort 

•ls Kompagnon gesucht. Zu sprechen morgen Donnerstag von 

12 bis 1 Uhr im Hotel Stadt Wien, Zimmer 27, Cilli. 20243 

Sieben Stück starke 

R o l l w ä g e n 
Kippwägen mit Uolzkasten, gebraucht, 
jedoch ganz neu hergerichtet. Zur 
Beförderung von Schotter, Erde, 

Steine ete. K 80 — per Stück. 
Ein «ehr gut erhaltenes fahrbahrss 

Benzinlokomobil 
14 HP. von Langen & Wolf. 

Eine ältere gut erhaltene 

Dampfmaschine 
18 HP. mit stehenden Kessel, billig 
zu haben bei Josef .Tarmer, Dampf-
sägewerk, Hau- und Schnittholz-

Handluag, Cilli. 

K O M I S 
G*mUchtwarenhändler. 23 Jahre »lt . in 
der gexammten Branche best- l>» vertraut, 
benit i t best* Referenten und nur Jahres-
aeugn i se , wünscht dauernde S te l l e Geht 
anen als Filialleiter, da kantionssilhi; . 
Gefl. Zuschriften erbeten unter .Xommi» 
S0245* an die Verwaltung diese» Blat tes. 

Wohnung 
2 Zimmer, Küche, Dienstbotenzimmer 
undJSpeis, ist vom 1. April ab, an 
ruhige Partei zu vermieten. Anfrage 

G a r t e n g a s s e 1 1 . 

Knabe 
mit guter Schulbildung wird in die 
Lehre genommen bei F r i e d r i c h 

H a r r • r, Maler, Anstreicher, 
Leibnitz. 

Wohnung 
im Sparkasse-Amtsgebäude, Ring-

strasse Nr. 16, Hochparterre, 
4 Zimmer, Kü> he. Spniskammer, 
Vorzimmer, Badezimmer, Dachboden 
und Kelleranteil, ist ab 1. Apnl zu 
vermieten. Anzufragen beim Haus-

administrator .1. Sucher. 

Musealverein Cilli. 
» • > 

Einladung 
in der 

Montag den 23. Februar 
im Gasthause Dirnberger 
I. Stock, stattfindenden 

Haupt-

Versammlung 
Tagesordnung: 

1. Bericht de* Sä< kelwartes. 
2. Bericht d'S Verwalters. 
3. Bericht des Obmitnnes. 
4. Neuwahl des Ausschusses 

und eines Rnhuungsprülers. 
5. Alliälliges. 

Der Obmann : Prof. Ot'o E'chler. 

Wohnung gesucht 
mit 2 Zimmer, Küche samt Zugehör, 
ab 1. April von einer ruhigen Partei. 
Gefl. Anträge an die Verwaltung 
dieses Blattes. 20211 

F r i s c h g e w ä s s e r t e n 

S l o c k l i s c l t 
b e s t e r Q u a l i t ä t 

vom 18. d. M. angefangen. 
F e i n e s 

Grazer Kraut 
selbst eingeschnitten, geschmackvoll, 

täglich zu haben bei 

Jose f Sr imz 
Grazerstrasse. 

Einladung 
tu dem 

Samstag de i 21. Februar 
im Gasthause K r o b a t h 
Herrengasse 14 stattfindenden 

Donnerstag und Freitag 

blutfrische und geräucherte 

Nordseefische 
Heinrich Matiö, Cilli. 

Einkommen von 3—10.000 Kronen 
j lb r l i cb sind durch Fabrikation eine» mod-rnen Bauart ik-U iu erzielen. Nur Personen 
welche Ober 5 - 10.000 K verfügen wollen »ich melden. Anfragen werden unter 

. 0 1136* an Haa»enst«in & Vogler A.-G., Wien I. erbeten. 

Stuttgarter 
Lebensversicherungsbank a. G. 

(Alte Stuttgarter) 
Gegründet 1854. 

Versicherungsstand . . . . 1 Milliarde 268 Millionen Kronen. 
Seither für die Versicherten erzielte Ueberschüsse 255 Millionen Urnen 
Ueberschuss i i 1912 15.6 Millionen Kronen. 
Unanfechtbarkeit — Cnver fa l l ba rke i t— Weltpollee. 

A n s ä s t erteilt: Anton Patz, Sparkasse-Sekretär, Cilli. 

Die Moaik be .o rg t eine beliebte K*p*ll<\ 

Anfang 8 Uhr . E i n t r i t t f re i . 
Für gute Speisen und Getränke ist 

bestens gesorgt. —"Um recht tahlreichen 
Besuch bi t te t und ladet hstflicut ein 

Cäcilie Laporn ik , Gastwirtin. 

yisitkarten 
liefert rasch und billigst 

Vereinsbuchdruckerei Celeja. 

S a a r " * » 1 
•hBttoONg 

Ehrenerklärung. 
Ich habe das Fräulein Marie Gol l ohne jedweden Grund einer un-

ehrenhaften Handlung bezichtigt. Ich nehme die Beschuldigung mit de« 
Ausdrucke des tiefsten Bedauerns zurück und danke dem Fräulein Maris 
Goll, dass es von einer Klage Abstand genommen hat. 

C i l l i , am 14. Februar 1914. 

Maria Smehlik. 

A u s w e i s 

über Me t» ftdbt. EchlachfHauie in bet Woche vom 9. bi« 15. Fcbruar 1914 vorgenommenen Schlachtungen 
'Ottitr bis Wenar UN» «attuna de» tnqetübrtk" Fleiilde« 
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<in u v i s ich IN âu»tz II • f -M+ri i 

f l 
U) u 

hol ^ofef . . 
ii-i.4 Franz . . 

^ob'in* 
,̂ unn« L nniii . 
Janjchcf Marii» 
->»e« !tt«>nhard . 
Rt'lläi Luvt»« 
v»«Uo'"i»e» latob 
Pl-i>i<tat Iran» . 
JttDrU Okhv» JOltf 
»«•Uni ,«rnni 
»teljei Jv'«s 
s.ippu ,'voljin« 
Siretll Johann . 

Jiu. 0.| » 
/MJllwlll« 
i-rinur 

5 1 C 
•a £ 
a . n 

e 
2 

1 
'S) 

S -

I 1 

^tugefUhiie» .vlei'ch in si lo^ia«» 

«v 
•e 
o 

d 
X 

I I I 
•fi t® -o 

•e 
X 

1 
3 

;n 

( 8 - — 

93 
8 

«49 

SI 

49 

192 

Ech.ijlleitUng. fcctaaltutj, Druck un> »erlag: V.remibuchdruckern ,««>eja- tn Tiüi. — Petanlworllicher Leiter: «u.do Schidlo. 


